Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen Abonnem. 50 Pf., 
anßerbalt peo Quartal incl. Borto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für Hi 
. Naum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Ti ideen 
Berlin, 28. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Regierungs A0 und Kreisbauptmann 33 ne Lingen 
den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe und dem Hegemeiſter Müller 
8 Forſthaus Rederitz im Kreiſe Deutſch⸗Krone den Königlichen Kronen: 
ven 8 ce de 5 
. Se. Majeſtät der König hat nachbenannten Kaiſerlich ruſſiſchen Beamten 
Orden verliehen und zwar: den Königlichen . dritter Klaſſe: 
dem Collegien⸗Secretär Sokoloff, Chef der Canzlei des Gouverneurs von 
. are dem Collegien⸗Rath Rajewsky, Gehülfen des gedachten 
Aden hefs, ſowie dem Collegien⸗Aſſeſſor Luther zu Moskau: den König: 
ran Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem Collegien⸗Secretär Titular-Rath 
Pro ofieff, bei der ausländiſchen Amtsberwaltung in St. Petersburg, 
und dem Collegien⸗Re iſtrator Boltenhagen, Architecten der Kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften daſelbſt. 
Se. Majeſtat der König hat den erſten Seminarlehrer Baumann in 
Karalene zum Seminar⸗Director ernannt; und den Advocatanwalt Braun zu 


Barmen, in abe der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung N Barmen 


getroffenen Wahl, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Barmen auf 
die geſetzliche, ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. N a 

Dem Conſul F. Wöltge in Jaemel (Haiti) iſt auf fein Anſuchen die 
Entlaſſung aus dem Conſulatsdienſte ertheilt worden. 5 

Dem Seminar⸗Director Baumann iſt das Directorat des evangeliſchen 
Schullehrerſeminars zu Oſterode im Regierungsbezirke Königsberg verliehen 
worden. Bei der Realſchule in Barmen⸗Wupperfeld iſt die Ernennung des 
ordentlichen Lehrers Dr. Auguſt Reum zum Oberlehrer genehmigt worden. 
— Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Friedrich Auguſt 
Tenholt zu Burgſteinfurt iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Borken mit 
der Anweiſung des Wohuſitzes in Bocholt ernannt worden. — Der bishe⸗ 
ri rt Eiſenbahnbaumeiſter Carl Friedrich Chriſtian Garcke iſt zum 

niglichen Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpector ernannt, und find dem: 
ſelben bis auf Weiteres die Geſchäfte eines techniſchen Hilfsarbeiters bei der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Elberfeld übertragen worden. Der bei 
der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnverwaltung angeſtellte Eiſenbahn⸗ 
baumeister Hermann Cramer zu Guben iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Görlitz verſetzt worden. 


Berlin, 28. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
haben am 26. d. M. in Gaſtein Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, die Generale von der Tann, von Beyer und 
von Rauch und den Herrn von der Schulenburg⸗Salzwedel mit einer 
Einladung zur Tafel beehrt. f 

Ihre Majeftät die Kaiferin: Königin] verläßt Schloß 
Mainau, um nach einem kurzen Ausflug in die Schweiz in den erſten 
Tagen des Auguſt in Schloß Babelsberg einzutreffen. (Reichsanz.) 

O Berlin, 28. Juli. [Bismarck. — Der Juſtizminiſter. 
Die Tariferhöhung.] Fürft Bismarck, welcher anfänglich feine 
Abreiſe nach Varzin auf heute feſtgeſetzt hatte, wird ſeinen Aufenthalt 
jetzt noch etwas ausdehnen. Ein Termin für die Reiſe iſt zur Zeit 
nicht beſtimmt. — Der Juſtizminiſter wird in der erſten Hälfte des 
Auguſt nach Berlin zurückkehren und es dürften alsdann die weiteren 
Erwägungen im Miniſterium und demnächſt im Bundesrathe über 
die Stellung der Regierungen zu den Beſchlüſſen der Reichstagscom⸗ 
miſſion über die großen Juſtizgeſetze ſtattfinden. — In einer die 

Tarifreform und die Ergebniſſe der vorjährigen Enquete behandelnden 
chrift des Reichseiſenbahn⸗Amtes vom 16. Mai d. J. war dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, daß die procentuelle Tariferhöhung mög⸗ 
lichſt wieder redreſſirt werde und dem Bundesrathe empfohlen, die 
Landesregierungen zu erſuchen, in Bezug hierauf das Erforderliche in 
die Wege zu leiten, ſoweit ſolches die Betriebs: und Finanzverhältniſſe 
der Bahnen zulaſſen. Der Handelsminiſter hat jetzt veranlaßt, daß 
die angeregte Frage von den preußiſchen Directionen, ohne den Be⸗ 
ſchluß des Bundesrathd abzuwarten, insbeſondere auch mit Rückſicht 
auf die in den letzten Jahren eingetretene Ermäßigung vieler Mate⸗ 
rialenpreiſe und zum Theil auch der Löhne, ſowie auf die Lage der 
bedeutenderen Induſtriezweige des Landes, alsbald einer ſorgfältigen 
Erwägung unterzogen und die von der Aufhebung des Zuſchlages zu 
erwartende ſinancielle und wirthſchaftliche Wirkung genau erwogen werde. 

Berlin, 28. Juli. [Die Wahlmänner⸗Bezirke. — 
Das Unterrichtsgefe. — Zum Civilehegeſetz. — Die 
Eidesformel. — Der Zeugnißzwang.] Bei den bevorſtehenden 
Abgeordnetenhaus⸗Wahlen wird die Zahl der Wahlmänner gegen die 
letzten Wahlen vor drei 9 anſehnlich erhöht werden, da inzwiſchen 
eine Volkszählung ſtattgefunden hat und die Wahlbezirke mindeſtens 
750, hoͤchſtens 1749 Seelen enthalten ſollen, für jeden ſolchen Wahl⸗ 
bezirk auf je 250 Seelen aber ein Wahlmann zu beſtellen iſt. Dieſe 
Aenderung der Wahlbezirke wird vermöge der vermehrten Wahlmänner 
auch von Einfluß auf den Ausgang der Wahlen ſein. — Die erſte 
Seſſion der neuen Legislaturperiode wird, wie von miniſterieller 
Seite ſchon mitgetheilt worden iſt, nur ſehr kurz ſein und ſich ſomit 
auf Erledigung des Allernothwendigſten beſchränken, wogegen 

er folgenden Seſſion ſchon größere Aufgaben warten, zumal 
Bache, welche in der letzten Seſſion nicht erledigt worden ſind. 
agegen iſt auch dann noch keine Ausſicht auf das Unterrichtsgeſetz, 
welches nur ſehr langſam vorrückt und je länger deſto mehr Schwierig: 
keiten vorfindet, namentlich in Betreff des Volksſchulweſens, wo gerade 
ehr viel veraltete und unzeitgemäße Einrichtungen ſich vorfinden. 
benſo bereiten die höͤchſten Lehranſtalten, nämlich die Univerſitäten, 
vielerlei Erörterungen, wobei es ſich auch um den geiſtlichen Einfluß 
* theologiſchen Facultäten, ſowohl auf die evangeliſchen wie katho⸗ 
15 handelt. Hoffentlich wird derſelbe gänzlich befeitigt, da die 
fin, oäten doch lebiglch Stanteanfalten find. Ueber den Gumng⸗ 
ſchon leich und Bürger und Mittelſchulen behandelnder Abſchnitt iſt 
erſteren e hinwegzukommen, obwohl auch namentlich hinſichts des 
id. ei Schwierigkeiten hervorgetreten find. — Gegenwärtig 
mittelun beten von ſtandesamtlicher Seite ausgegangene Er⸗ 
i und al demacht, welche die Zahl der hier in Berlin kirchlich 
Getrauten 9 getauften Kinder feſtſtellen ſoll. Neues wird dabei 
allerdings nicht zu Tage gefördert, wohl aber überſehen, daß ein 
richtiges Reſultat inſofern namenlich in Betreff der Trauungen nicht 
zu erreichen iſt, als viele derſelben auswärts vorgenommen werden. 
Uebrigens iſt es ja Sache der Geiſtlichkeit und nicht der bürgerlichen 
Standesbeamten derartige Ermittelungen anzuſtellen. Zudem hat der 
evangeliſche Oberkirchenrath ſchon früher die Sache in die Hand ge⸗ 
nommen und außerhalb des Bereichs des letztern haben die gleich⸗ 
ſtehenden geistlichen Behörden ſich derſelben Mühe unterzogen. — Die 
. zur Herbeiführung einer confeſſionsloſen Eidesformel haben, 
dien man hört, auf Erfolg nicht zu rechnen, da gerade in dieſer 
Sen eine ſeltene Uebereinſtimmung der Regierungen zu herr⸗ 
cheint und die Juſttzcommiſſon des Reichstags ſelbſt auf die 
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vollſtändige Confeſſions⸗ oder Religionsloſigkeit der letztern einzugehen 
wiederholt Anſtand genommen hat. Dagegen wäre es, wie man hört, 
immerhin moglich, daß der Antrag der Juſtizcommiſſton auf den 
Zeugnißzwang der Redacteure bei den Regierungen ſchließlich Annahme 
findet, wenngleich bei der preußiſchen hierfür keine große Geneigtheit 
herrſchen ſoll. — Der jetzt zum Präſidenten der Regierung zu Danzig 
ernannte bisherige Geheime Ober⸗Finanzrath Hoffmann verläßt Berlin 


unmittelbar, um in feine neue Stellung zu treten, ſodaß die Ausar⸗ 


beitung des nächſten Budgets unter den Aufpicien des Finanzminiſters 
einem anderen Rathe der Kaſſen⸗ und Etats⸗Abtheilung übertragen 
werden wird. N 

[Zwiſchen dem Deutſchen Reich und Rußland! iſt zu 
Warſchau am 22/10. April wegen Herſtellung einer Eiſenbahn zwiſchen 
Marienburg und Warſchau eine Uebereinkunft abgeſchloſſen worden, 
welche jetzt ratiſicirt worden iſt. 

[Poſtaliſches.] In Belgien iſt im Laufe dieſes Frühjahrs ein die 
Einziehung von Handelspapieren durch die Poſt betreffendes Geſetz (Loi 
relative & l’encisement des effets de commerce par la poste, vom 12., 
publicirt am 18. Mai 1876) zur Publication gelangt, welches im Weſent⸗ 
lichen der bei uns beſtehenden Einrichtung der Poſtaufträge nachgebildet 
iſt. — In einem ui unwichtigen Punkte unterſcheidet es ſich aber doch 
von dem unſrigen. zährend nämlich bei uns die Poſt die ihr zur Ein⸗ 
iehung mittelſt Poſtauftrags übergebenen Wechſel bei ausbleibender Zah⸗ 
FE an den Notar oder an das Gericht zur Proteſterhebung abgiebt, trifft 
das erwähnte belgiſche Geſetz die Beſtimmung, daß an Orten, wo keine 
zur Prote ban ee befugte Perſon oder Behörde ihren Sitz 
bat, der Proteſt Mangels Zahlung unmittelbar durch die Poſt⸗ 
beamten ſelbſt aufgenommen wird. Letztere führen zu dieſem Behuf ein⸗ 
fache Formulare bei ſich, die nach entſprechender Ausfüllung dem Wechſel 
als Allonge angeklebt werden. Die von der Poſt für die e 
erhobenen Gebühren ſind nur gering, ſo daß ſich die Koſten eines Proteſtes, 
einſchließlich des Stempels und einer dem Poſtbeamten zuſtehenden geringen 
Vergütigung, auf ungefähr 3 Fr. belaufen. Dieſes einfache Verfahren, 
welches die rechtzeitige Proteſterhebung an entlegenen Orten erheblich er⸗ 
leichtert und zugleich die bei Wechſeln auf Nebenplätze oft unverhälnißmäßig 
hohen Preteſtoſten auf das richtige Maß zurückführt, wird von der belgi⸗ 
ſchen Geſchäftswelt gewiß mit Beifall aufgenommen werden. ? 

Neuerdings hat die Postverwaltung der 1 Staaten Amerika's, 
in der Abſicht, ihrem Verkehr mit A Bal die Vortheile des allgemei- 
nen Poſtvereins zuzuwenden, einen Vertrag mit der japaneſiſchen Poſt⸗ 
verwaltung abgeſchloſſen, wonach auf die zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Japan ausgetauſchte Correſpondenz die im allgemeinen Poſt⸗ 
verein giltigen Portoſätze in Anwendung kommen. In Folge 
Daft haben für die Correſpondenz aus Deutſchland nach Japan, 
ofern die Beförderung auf dem Wege über die Vereinigten Staaten von 
lmerika ſtattfindet, folgende billige Portoſätze eingeführt werden können: 

40 Pfennig für frankirte Briefe, 
15 Pfennig für Druckſachen und Waarenproben. Re 

Damit Japan auch für die übrigen Beförderungswege (Brindifi, 
Trieſt, Marſeille) gleich billige Portoſätze für dee Correſpondenz mit Europa 
Bari iſt erforderlich, daß daſſelbe dem Allgemeinen PBoftverein förmlich 

eitritt. 0 

Berichtigung.] Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Die „Agence Havas“, 
in der von Zeit zu Zeit immer wieder eine dem Deutſchen Reiche feindſelige 
Tendenz hervortritt, läßt ſich unter dem 24. d. M. aus Berlin mel⸗ 
den, die Zahl der polizeilich gemeldeten Selbſtmorde hierſelbſt belaufe 
ſich auf 2 bis 3 täglich, überträfe alſo die Selbſtmord⸗Statiſtik Lon⸗ 
dons mit ſeiner vierfach größeren Bevölkerung. Das würde alſo für 
Berlin 730 bis 1095 Selbſtmorde jährlich ergeben; in der That aber 
hat die letzte polizeiliche Veröffentlichung nur 328 Selbſtmorde binnen 
Jahresfriſt conſtatirt. Es iſt auffallend, daß ein Inſtitut, deſſen Be⸗ 
ziehungen zu der franzoöſiſchen Regierung bekannt find, ſich eine jo 
grobe Unwahrheit erlauben darf. 

Poſen, 28. Juli. [Wahlagitation.] Die „P. 3.“ ſchreibt: 
Nachdem die polniſch⸗liberale Partei in die Wahlaction bereits 
eingetreten iſt, beginnt nunmehr auch der Generalſtab des polniſch⸗ 
ultramontanen Heerlagers für das Wahlmanöver ſeine Dispoſi⸗ 
tionen zu treffen. Der „Kuryer poznanski“, das Journal officiell 
dieſer Partei, eröffnet in feiner letzten Nummer eine Serie von Leit⸗ 
artikeln, welche er den zukünftigen Wahlen widmet. Das ultramon⸗ 
tane Blatt verlangt, daß eine allgemeine Wahlagitation ſofort im 
ganzen Großherzogthum, in allen Kreiſen, Difteicten, Parochien und 
Dörfern begonnen werde, um das deutſche Element dort, wo es bis⸗ 
her nur ein geringes Uebergewicht hatte, aus dem Felde zu ſchlagen. 
Hierbei macht der „Kuryer“ die eigenthümliche Bemerkung, „es ſei 
ein Grundſatz, daß die Polen nicht Abgeordnete für die Kammern, 
ſondern eine Geſandtſchaft () an die Kammern, die Regierung 
und Europa () wählten, um die polniſchen Rechte zu vertheidigen ꝛc.“ 
Nach dieſer Hallucination kehrt das Blatt erſt den Kern ſeiner For⸗ 
derungen heraus und ſchreibt: . 

Die Baſis und das Fundament dieſes national-⸗politiſchen Grundſatzes 
muß die Anhänglichkeit an katholiſche Grundſätze, wie an die 
Lehre der Kirche ſein. ... Wir verlangen daher von den Wählern und 
den Gewählten, daß ſie auf polniſch⸗katholiſchen Grundlagen ſtehen. 
Wir wollen nicht, daß jemals in unſerer Repräſentation Perſonen Platz 
e welche zwar die polniſche Sprache reden und ſogar Beweiſe von 
polniſch⸗patriotiſchen Gefühlen geben, aber uns dafür in Reden, Broſchüren 
und öffentlichen Organen die vergeſtete () Frucht des Auslandes, das Trug: 
bild () des neumodiſchen Liberalismus nicht erſparen, der eine noch 
ſtärkere Geſellſchaft als die unſrige entzweit hat und uns endgiltig unter: 
drücken müßte, indem er uns von unſerem geſchichtlichen Kane ultramon⸗ 
tanen?) Standpunkte herabſtößt und in dem trüben Gewäſſer des Kosmo⸗ 
politismus ertränkt, der ſich ſchließlich in Nac Europa zu dex für uns ver⸗ 
derblichſten Theorie wendet: Gewalt vor Recht und Allmacht des Staates!“ 

Nach dieſem frommen Stoßſeufzer giebt ſich der „Kuryer“ den 
Anſchein, als ob er „durchaus keine klerikale, ultramontane und hie⸗ 
rarchiſche Excluſivität“ verlange, da er auch die Wahl folder libe⸗ 
raler Abgeordneten wie die Kantaks unterſtützen könne, der gegen 
die Kirchengeſetzgebung aufgetreten ſei. Sodann fährt der ultramon⸗ 
tane „Moniteur“ fort: / . 

Die wichtigſte Aufgabe ſind die Kreiswahlerverſammluugen, 
weil auf ihnen und fat nur auf 16 5 alle unſere Wähler in Wahrheit 
eine vollſtändig unabhängige ſelbſtſtandige Anſicht ausſprechen können. 

Daher fordert das ultramontane Blatt ſeine Anhänger auf, recht 
zahlreich auf den Wählerverſammlungen zu erſcheinen, „um durch ihre 
Stimmen zu einem guten Reſultate beizutragen.“ Bemerkt ſei noch, 
daß der „Kurher“ die katholiſche Kirche als die Grundlage der hiſto⸗ 


riſchen Vergangenheit Polens feiert. Das Organ Sr. Eminenz weiß 
oder will augenſcheinlich nicht wiſſen, daß der Katholicismus den 


Untergang Polens herbeigeführt hat. 
Trier, 28. Juli. 


We FERNE TRETEN 
wis * 7 Pr 
PART ö 
1 


3 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


[Zur Marpinger Muttergottes⸗Er⸗ 
ſcheinung] wird der „Poſt“ gemeldet: Das Wunder iſt bereits 
entlarvt. Nach hier eingegangenen Nachrichten ſind zwei Frauen⸗ 


— n 


. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt. 5 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mom. 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. N 


Sonnabend, den 29. Jult 1876. 
P > 

zimmer, welche die Madonnen⸗Erſcheinung darſtellten, dem Arme der 

Gerechtigkeit verfallen und an einen ſichern Ort gebracht worden. 

Kaſſel, 27. Juli. [Der Oberconſiſtorialrath und Pfarrer 
zu St. Jacobi in Berlin, Dr. Bachmann, iſt geſtern hier im 
78. Lebensjahre geſtorben. Fr 

München, 28. Juli. [Der König.] Von Bapreuth wird 
aus beſter Quelle berichtet, daß die Ankunft des Königs vortſelbſt auf 
nächſten Sonnabend feſtgeſetzt iſt. N 

München, 28. Juli. [Das liberale Wahl⸗Comité in 
Regensburg! hat einen öffentlichen Aufruf erlaſſen, dar mit den 
Worten ſchließt: „Wer zu ſeinem Könige hält, dem wir das Deutſche 
Reich verdanken, der uns ſelbſt ein erhabenes Vorbild dafün it, daß 
man gut Bairiſch und doch zugleich gut Deutſch ſein kann, wer die 
Mahnung bedenkt, die unſer Landesherr an alle maßvoll denkenden 
Baiern gerichtet hat, zu ſeiner jetzigen Regierung zu ſtehen und ſie zu 
ſtützen — der ſchließe ſich uns an und wähle mit uns!“ — Das 
clericale „Regensburger Morgenblatt“ bemerkt zu dem Aufruf: „Uns 
erhört und unverantwortlich iſt es, daß das liberale Wahlcomite ſich 
erdreiſtet, ſelbſt Se. Majeſtät den König in den Wahlkampf herein⸗ 
zuziehen. Es mag Gründe geben, daß Herr Stobäus, der Bürger⸗ 
meiſter einer Stadt, welche 25,000 Katholiken als Einwohner zählt, 
an der Spitze der liberalen Partei einherſchreitet, über dieſen Geſchmack 
wollen wir nicht urtheilen; aber dagegen erheben wir den ernſtlichſten 
Proteſt, daß man es wagt, die königliche Majeſtät in die Sache den 
liberalen Partei zu mengen und die Treue und Loyalität gegen den 
Landesherrn als ein Monopol der liberalen Paxtei darzuſtellen, deren 
Führer theilweiſe ſchon im Jahre 1848 eine fo muſterhafte Loyalität. 
in Wort und That bewieſen haben!“ 

München, 28. Juli. [Der Zwieſpalt zwiſchen Dr. Sigl 
und der clericalen Kammerpartei,] fowie der von dieſer ver 
tretenen Partei im Lande geht immer tiefer. In der heutigen Nummer 
zeigt das „Vaterland“ an, daß ihm ein Abonnent aus, der Rheinpfalz 
einen Brief des Inhalts geſandt habe, er wolle fernerhin nicht mehr 
auf das „Vaterland“ abonniren. Dr. Sigl entgegnet, der Betreffende 
nebſt 3000 Anderen hätte beſſer während ſeiner Gefangenſchaft ſich 
auf das Blatt abonnirt, und droht zuletzt nicht undeutlich mit einem Br 
Uebergange zur Regierungspreſſe. Der betreffende Paſſus lautet: „Im 
Uebrigen iſt es nicht von Ueberfluß, dem ſehr verehrten und anderen b 
Herren zu bemerken, wenn ſie das noch nicht wiſſen ſollten, daß es 
auch noch Leute giebt, die unſere Feder beſſer zu ſchätzen und zu re⸗ 
ſpectiren wüßten, als zur Zeit in gewiſſen Kreiſen der Fall zu ſein 
ſcheint, und die es nicht begreifen können, wie man es auch nur klug 
finden könne, uns fortgeſetzt zu reizen, abzuſtoßen und zu mißhandeln “ 

München, 28. Juli. [Entgleiſung.] Bei der geſtern Nach? 
mittag zwiſchen Immenſtadt und Oberdorf erfolgten Entgleiſung des 
von Lindau nach hier abgelaſſenen Courierzuges ſind, wie nunmehr 
feſtgeſtellt iſt, im Ganzen 13 Perſonen zu Schaden gekommen. Tödt⸗ 
lich verletzt wurde Niemand, aber 2 Paſſagiere haben Beinbrüche, 
11 andere Perſonen leichtere Quetſchungen erlitten. Die Entgleiſung 
des Zuges wurde wahrſcheinlich durch einen Achſenbruch herbeigeführt. 

Schweiz. 

# Zürich, 25. Juli. [Das Nationalfeſt. — Die Gott⸗ 
hardtbahn. — Perſonalien. — Ein päpſtliches Breve. ! 
Waſſer hin, Waſſer her — die Schweizer haben ihr größtes Natio⸗ 
nalfeſt gewiſſenhaft gefeiert, mit Feuer aus Büchſen und Herzen. 
Am großen Donnerstag, als Bundes⸗ und Regierungsräthe und Bun⸗ 
desrichter erſchienen, war Lauſanne noch extra ſchoͤn geſchmückt und 
ſtrahlte Abends in einem Feuermeer; es hatte an dieſem Tage eine 
Bevölkerung von 100,000 Seelen, alſo viermal ſo viel als zur All⸗ 
tagszeit. Die den Schweizern faſt unentbehrliche Conſtanzer Regi⸗ 
mentsmuſik war vom deutſchen Kaiſer in Mainau freundlich übers 
laſſen worden. Der König von Holland, der gern in Vevey weilt, 
ſtiftete ein prachtvolles Trinkgefäß im Werth von 18,000 Fr. Alle 
Cantone haben der Mutterfahne ihre Huldigung dargebracht, ſelbſt die 
Urſchweizer, deren Führer freilich zu den Siebenmeilenſtiefeln der 
Bundesgeſetzgebung ſtark den Kopf ſchüttelte und die Anhänglichkeit 
ſeiner Landsleute an die Ueberlieferungen der Ahnen herausſtrich. 
Item, als Wiege der Schweizer Freiheit wurde in der waadtländiſchen 
Antwort die Urſchweiz dennoch bewillkommnet. Mit beſonderer Wärme 
wurde der Gewalthaufe der Berner Schützen empfangen und zwiſchen 
ihnen und ihren alten waadtländiſchen Feinden (weil Unterthanen) die 
ſchönſte Verbrüderung geſchloſſen. Beim Toaſte auf das Vaterland 
am Mittagstiſch proteſtirte Großrath Chavannes gegen Brüſſeler Cons 
ferenzverſuche, die kleinen Staaten zu entwaffnen. In der Schweiz 
müſſe jedes Alter und Geſchlecht mit den Waffen in der Hand aufs 
treten, wenn es die Vertheidigung des Vaterlandes gelte. National- 
rath Ruchonnet, der Feſtpräſident, entſchuldigte das Volk, wenn es ſo 
oft Bundesgeſetze verwerfe; die Bundesbehörden brauchten deshalb 
nicht zu verzweifeln. „Wenn ein Volk ſich mit feinen eigenen Anger 
legenheiten nicht mehr beſchäftigt, iſt es ſchwer krank; ſobald es aber 
in Maſſe feine politiſchen Rechte ausübt, iſt es dazu beſtimmt, zu 
exiſtiren.“ Bundespräſident Welti ſprach von der eigenthümlichen Er 
ſcheinung, daß in der Schweiz die Nationalitäten ſich verſchmelzen, 
während ſie ſich anderswo abſtoßen und dadurch der Schweiz Gefahren 
bereiten. Aber dieſelbe Freiheit, welche die Republik aufrecht halte, 
werde auch dieſe Gefahren überwinden. Die italieniſchen und franzs 
ſiſchen Schützen aus Havre, Lyon und Macon wurden jubelnd begrüßt; 
die beiderſeitigen Republikaner fraterniſirten und die Volksmenge ſang 
con amore die Marſeillaiſe. Am Sonnabend waren wohl 200 
Franzoſen in Lauſanne. Auch eine Anzahl Deutſcher erſchien mit 
ſchwarzrothweißen und ſchwarzrothgoldenen Fahnen, unter Führung des 
Werkmeiſters Heimſch aus Stuttgart, den das deutſche Centralſchüten⸗. 
Comite mit einer Ehrengabe von 400 M. entſandt hatte. Die 
Schweizer wechſelten mit ihnen Ausdrücke gegenſeitiger Freundſchaft. — 
Die Ingenieure Zſchokke und Blotnitzki haben Pläne vorgelegt, nach 
denen die Gotthardbahn ſich mit den verfügbaren Mitteln oder nur 
einer Handvoll Millionen mehr ausführen ließe: Zahnradſchienen, 4 
Einſpurigkeit, Wegfall einiger Zufahrtslinien, Trafectſchiffe e. — Der 
Senat der Univerſität Zürich beabſichtigt, künftig nur nach perſön⸗ 
licher Prüfung Doctorpromotionen vorzunehmen. — Das kriegs⸗ 
gerichtliche urtheil gegen Major Bruppacher wegen Verbrechen gegen. 

die Sittlichkeit wurde aus Formgründen caſſirt und das zwelte Kriegs- 
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Stand fehen, ihren Dienſt zu verrichten, da die Tempel des Herrn theils zu 
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Sinne auslegt und von denen man den ſchreiendſten Mißbrauch macht. 
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Be: Thatſachen und der a... Schlechtigkeit, welche dieſe 


25 erich | t 0 8 2 d 
genommen und begiebt ſich in ſeine 


Breve erlaſſen: 
unſerm ehrwürdigen Bruder Eugenius, Biſchof von Baſel. Wir können 
nicht umhin, ehrwürdiger Bruder, mit Jeremias über den Zuſtand der Kirche 
u weinen, gegen welche ihre Verfolger mit jo großer Tollheit wüthen. it 
rieſter rg ihre Jungfrauen hüllen ſich in Trauerkleider; das Volk iſt 
verſenkt in bitteres Leid; die Ruhe it hin in der heiligen Stadt. Was uns 
in Bezug auf Dich ge betrübt, ift das, daß wir Deine Heerde ihres 
Hirten beraubt, Deine Prieſter geächtet, dem Elend preisgegeben und außer 
profanen Zwecken beſtimmt, theils den Apoſtateu übergeben worden ſind, 
die das Schisma ausbreiten ſollen. So ſehen wir dem Volke alle Hilfs⸗ 
mittel der Religion entriſſen, die Corruption eindringen in die Jugend und 
die Kinderwelt, gottloſe Geſetze ausführen, die man nach ihrem grauſamſten 


Mit einem Wort, wir ſehen alle Hebel in Bewegung geſetzt, um den katbo⸗ 
liſchen Namen zu zerſtören und zu vernichten. Aber gleichwohl, wie ſehr 
wir auch all’ diefe Gottloſigkeiten beklagen, fühlen wir uns getröſtet beim 
Anblick Deiner Standhaftigkeit und unermüdlichen Thätigkeit zur Ehre Gottes 
und zum Ruhme ſeiner Kirche. der haben wir, ehrwürdiger Bruder, 
mit Freuden von der jüngſt (bei Albanel in Paris) veröffentlichten Ge: 
ſchichte dieſer abſcheulichen Verfolgung Kenntniß genommen. Dieſes Wert 
igt Allen nicht blos den gottloſen und ſpitzbübiſchen Charakter der Ver⸗ 
3 ſondern auch die argliſtigen Mittel, mit denen ſie geſchürt und von 
Tag zu Tag unterhalten wurde. Eine zweite Frucht des Werkes 
beſteht darin, daß nun der Nachwelt kein Zweifel an der Richtigkeit der 


eſchichte 
aufdeckt, mehr übrig bleiben kann ꝛc.“ ws 
Hierzu eine Heine Bemerkung: Man würde die Kirche und ihre 
Geiſtlichkeit völlig in Ruhe laſſen, wenn ſie ſelbſt den Staat in Ruhe 
ließe, wenn ſie ſich nicht als göttliche Anſtalt ausſpielte, als wäre der 
Staat ein Werk des Teufels, wenn ſie nicht heilig ſpräche, was die 
Civiliſation ſich längſt an den Schuhſohlen abgelaufen hat, z. B. heil. 
Jungfrauerſcheinungen und andere alberne Wunder, und wenn ſie nicht 
als ketzeriſch verdammte, was jedem ſelbſtſtändigen Menſchen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, z. B. die Gewiſſensfreiheit. 
m. St. Moriz im Engadin, 25. Juli. [Witterung — Schnee. 
— Die Curgäſte. — Der Krieg gegen die Türken.] Während den 
Zeitungsberichten nach in den letzten vierzehn Tagen faſt in ganz Europa, 
beſonders aber in Süddeutſchland, unbeſtändige Witterung mit tagelangem 


2 1 70 vorgeherrſcht hat, erfreute ſich der Engadin dauernd eines heitern, 
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tiefdunkelblauen Himmels und 2 5 den aus faſt allen Theilen Europas 
in großer Zahl herbeiſtrömenden Alpentouriſten, ſelbſt zur Bieden 
Ban ten Alpenſpitzen eine Witterung, wie ſie nur je gewünſcht werden kann. 

on der Klarheit der Luft und der tiefen Bläue des Himmels hat der Be⸗ 
wohner Norddeutſchlands kaum die richtige Vorſtellung. Dabei überſtieg die 
Temperatur im Schatten nicht 12 R. und der bekannte, jeden Vormittag 
a 10 Uhr eintretende erfriſchende Engadiner Wind, machte das anderswo 


der 


chnell ermüdende Bergſteigen zur leichten, angenehmſten Körperbewegung. — 
ent iſt aber plötzlich voller Winter geworden. aich ſtarken Regengüſſen 
im den erſten Morgenſtunden fällt der Schnee in dichten Flocken ununter⸗ 
brochen ins Thal und jetzt, Mittag 12 Uhr, liegt derſelbe handhoch auf 
Daͤchern, Bäumen und Straßen. Die ſonſt jo friſchgrünen Matten ſind wie 
bei uns in en im tiefiten Winter 7 h mit Schnee bedeckt und 
die vor meinem Fenſter ſtehenden Arven und Lerchen erinnern mich lebhaft 
an den 72 80 winterlichen Schneeſchmuck unſerer nordiſchen Nadelbäume. 
Dabei tobt in den höhern Bergregionen ein heftiges Morgengewitter; Blitze 
werden nicht ſichtbar, aber die wiederholten krachenden 1 Beat denk mit 
langnachhallendem Rollen laſſen ſchließen, daß der feurige Strahl . 
niederfahrend in die höhern Bergregionen eingeſchlagen hat. — Daß die in 
reicher Zahl hier anweſenden Curgäfte aus Südeuropa, Spanier, Italiener, 
Griechen, über dieſe e dacht erſchreckt ſind und das Schlimmſte 
befüchten, iſt ſehr erklärlich. Von den Bergkundigen aber wird der ſtarke 
Schneefall und das tobende Gewitter bei ſo niederer Temperatur als ſicheres 
Beiden begrüßt, daß das frühere ſchöne Wetter ſich morgen ſchon wieder für 
ngere Zeit einſtellen werde. — Moriz iſt auch dieſes Jahr wieder ſehr 


Start beſucht, doch find 15. AH die in den letzten Jahren unerhört hohen 


reife für Wohnung und Beköſtigung in Folge großer Concurrenz nicht 
5 zurüdgegan en. Von den zur Zeit mehr als 800 anweſenden 
Curgäſten ſind die Engländer, Italiener und Franzoſen am zahlreichſten 


vertreten. Aus Schleſien ſind nur drei Familien in der Curliſte verzeichnet, 


A 
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unter ihnen eine einzige aus Breslau, die des Einſenders dieſer Zeilen. — 
Während Engländer und Italiener gern und leicht mit den Deutſchen ber: 
lehren, ſchließen ſich die Franzoſen auffallend ſchroff von den letzteren ab. 
Sie ſuchen lieber an der gemeinſchaftlichen Wirthstafel der Penſionsgenoſſen 


Das ſonſt unbeſetzte untere Tiſchende auf, als neben den Deutſchen ſitzen zu 


müſſen. — Aus der mit einem hochſtehenden griechiſchen Geiſtlichen gepflo⸗ 
genen Unterhaltung will ich hier mittheilen, daß nach deſſen Berichten das 


Be 8 griechiſche Volk gegen die Türken entflammt ſei und nach dem 
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riege verlange, die e aber den Beginn deſſelben noch nicht wage, 
weil ſie der Zuſtimmung und Unterſtützung einer Großmacht noch nicht 


ſicher ſei. 2 
Italien. 


Nom, 24. Juli. [Der Vatican und die Türkei. — Katho⸗ 


4 i liſche Univerſität.] Monſignore Haſſun hat, wie die „Ital. Nach⸗ 


* 


richten“ mittheilen, von Konſtantinopel aus den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Heilige Stuhl den Katholiken des türkiſchen Reiches öffenſlich 
und ganz beſtimmt zu erkennen geben möchte, wie fie ſich unter den 
obwaltenden Umſtänden zu verhalten haben. Im Vatican iſt man 
aber der Anſicht, daß der Heilige Stuhl durch kein öffentliches Aeten⸗ 
ſtück interveniren darf und daß die geheimen Weiſungen, welche an 
dle Biſchöfe gerichtet werden, vollkommen genügend find. Außerdem 


5 hat Monſignore Haſſun den Papſt um ein eigenhändiges Schreiben an 
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flür die katholiſche Kirche und ihre Anhänger dankt und für die Be: 


. K 
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den Sultan gebeten, worin er demſelben für ſeine Geneigtheit 


weiſe, die er von dieſer Zuneigung bereits gegeben hat. — Man 
ſcheint im Vatican beſchloſſen zu haben, daß die Vorleſungen an der 
katholiſchen Univerſität im Palaſte Altamps im bevorſtehenden Schul⸗ 
jahre wieder eröffnet werden. Damit fie aber nicht von Neuem. ge: 


ſchloſſen werden können, ſollen ſich die Profeſſoren derſelben den ita⸗ 


lieniſchen Univerſitätsvorſchriften unterwerfen, indem ſie ſich officiell 
um die Erlaubniß bewerben, Privatunterricht ertheilen zu dürfen. 


2 Die Studenten follen ſich zwar an der königlichen Univerſität imma⸗ 
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triculiren, aber die Vorleſungen der Profeſſoren an der katholiſchen 
Lehranſtalt beſuchen und hernach das Staatsexamen machen. 
Frankreich. 
O Paris, 26. Juli, Abends. [Die orientaliſche Lagel floͤßt 


a heute Abend weit mehr Zuverſicht ein; man erwartet hier beſtimmt 
eine baldige Beendigung des Krieges. 


Es iſt gewiß, daß der Due 


ee Decazes im Einverſtändniß mit England eifrig an dem Zuſtandekommen 
Keines europäiſchen Congreſſes arbeitet, welcher über die Streitigkeiten 
zwiſchen den beiden Gegnern auf der Balkanhalbinſel entſcheiden ſoll. 


Der Zuſammentritt dieſes Congreſſes wird ſogleich erfolgen, nachdem 
eine der Parteien einen entſcheidenden Sieg davongetragen hat. Dieſer 
Zeitpunkt ſcheint aber nicht mehr fern zu ſein. Die letzten Nachrichten 


aus Wien melden, daß Mukhtar Paſcha den Fürſten Nikita zurückge⸗ 

wWorfen, daß die Serben überall zurückweichen und daß eine entſcheidende 
Schlacht in der Ebene der Morawa bevorſteht. Beſtätigt ſich letztere 

Nachricht, ſo iſt für die Diplomatie der Augenblick des Einſchrei⸗ 
tens gekommen und man kann hoffen, daß den Feindſeligkeiten bald 
Einhalt geboten wird. Von dieſer Hoffnung ging auch die heutige 
BVoͤrſe aus. — Bei feiner kürzlichen Anweſenheit in Paris wollte der 
General Cialdini auch Thiers beſuchen, traf ihn aber nicht zu Hauſe. 
Der neue Botſchafter Italiens hat nun in einem Schreiben dem 
ehemaligen Präſidenten der Republik fein Bedauern darüber ausgedrückt, 
daß er ihm nicht perſönlich habe feine Aufwartung machen können. Jahrhunderte ihrem Weſen entſprechende organiſirte Staatsganzen bilden 
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heftige 


ſchleſiſche Heimath. — Frau Lucca] ) 
fehlen noch. 


neibt auf ihrem Gut am Züricher See eifrig Landwirthſchaft und 
c tcqſtumirt ſich als Sennerin. — Der Papſt hat an Lachat folgendes“ 
5 f Preßangelegenheiten. — Seſſion. — Erplofion. — Ultra: 
montanes. — Prozeß. — Rückkehr.] 


pulberf hat, 


„einer Yulberfabrit fi 1. 
O Paris, 27. Juli. [Aus der Deputirtenkammer. — 


* 


gefunde 


Heute beginnt in der 
Kammer die Buͤdgetdiscuſſion. Man will ſich beeilen, aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wird das Budget vor den Ferien, welche gegen den 8. Auguſt 
eintreten, nicht erledigt werden können. Unter den Miniſterial⸗Etats, 


welche zu längeren Debatten Anlaß geben dürften, befindet ſich das 


Cultusbudget, welches ſeit dem Amtsantritt des jetzigen Miniſteriums 
zum Reſſort des Juſtizminiſters Dufaure gehört. Dufaure wird einen 
harten Strauß mit der Budgetcommiſſion zu beſtehen haben. Die 
religiöfen Blätter polemiſtren ſchon auf's Heftigſte gegen den Bericht 
Cornil's, welcher die von der Commiſſion angenommenen Streichungen 
in dieſem Etat rechtfertigt. Cornil ſetzt auseinander, daß man dem 
Wunſch der Radicalen, welche ſämmtliche Cultusausgaben ſtreichen 
wollten, nicht habe nachgeben können, daß man überhaupt mit den 
Verbeſſerungen dieſer Art langſam vorgehen müſſe. Um einen Anfang 
zu machen, hat die Commiſſion das Cultusbndget, welches von der 
Regierung auf 55 ½ Mill. veranſchlagt war (im vorigen Jahre belief es 
ſich auf 53¾ M.) auf nahezu 53 M. herabgeſetzt. Die Commiſſion 
ſchlägt alſo eine Verminderung von 2¼ M. vor. Auch dies iſt 
natürlich der conſervativen Preſſe ſchon viel zu viel; Dufaure ſelbſt 
wird, wie er jüngſt im Senat erklärt hat, ſeine urſprünglichen Forde⸗ 
rungen aufrecht halten; aber ihrerſeits ſcheint auch die Budgetcom- 
miſſion gewillt, die Sache ernſt zu nehmen. Die erwähnten Streichun⸗ 
gen beſtehen im Weſentlichen in Folgendem: Die Regierung verlangte 
etwa 1% M., um die Gehälter der Pfarrgeiſtlichen zu erhöhen und 
etwa 50 neue Hilfspfarrer und Vicariate zu ſchaffen. Die Summe 
wird vollſtändig verweigert. Die Commiſſion unterdrückt 300 Sti⸗ 
pendien für Seminariſten und vermindert um 600,000 Frs. den 
Credit für die Erwerbung und Ausbeſſerung geiſtlicher Gebäude. Auch 
dem Miniſter des Aeußeren hat man auf mehrere Forderungen mit 
einer Weigerung geantwortet. So weigert ſich die Commiſſion, das 
Gehalt des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin um 20,000 Fr. und 
dasjenige des Botſchafters in Wien um 10,000 Fr. zu erhöhen. Von 
den Dienſt⸗Koſten der Geſandtſchaften und Conſulate ſind 228,000 Fr. 
geſtrichen worden, das Kapitel der unvorhergeſehenen Ausgaben wird um 


137,000 Fr. vermindert. In Summa hat die Commiſſion die Aus⸗ 


gaben des Miniſteriums des Aeußeren von 13%, M. auf 12½ M. 
herabgeſetzt. — Geſtern war das Palais von Verſailles verödet; keine 
der Kammern hielt Sitzung. Die Senatscommiſſion für das Bürger⸗ 
meiſtergeſetz hat de Parieu zu ihrem Präſidenten und Maillet zum 
Secretär ernannt (beide ſind Gegner des Geſetzes) und ſich dann auf 
morgen vertagt, um die Erklärungen der Miniſter entgegenzunehmen. 
Wie der „Moniteur“ anführt, hat der Miniſterrath beſchloſſen, im 
Senat entſchieden das ganze Bürgermeiſtergeſetz aufrechzuerhalten, fo 
wie es von der Kammer angenommen worden, alſo auch den Hemon⸗ 
ſchen Zuſatzartikel, welcher die Neuwahl der Gemeinderäthe verfügt. 
Aber ebenſo wie bei dem Waddington'ſchen Geſetze werden die Mi⸗ 
niſter es vermeiden, die Cabinetsfrage zu ſtellen, ſo daß auch im Falle 
eines ungünſtigen Votums die Exiſtenz des Miniſteriums von dieſer 
Seite nicht bedroht ſein wird. Das Cabinet will ſich nicht zurückziehen, 
ſo lange es eine Mehrheit in der Deputirtenkammer hat. Daß ihm 
dieſe Mehrheit in der Budgetdiscuſſion untreu werden ſollte, läßt ſich 
trotz der, wie erwähnt, vorauszuſehenden Reibereiren nicht entfernt 
annehmen. — Der Miniſter des Innern hat der Pariſer Preſſe eine 
Höflichkeit erwieſen. Er wird künftig den Abendblättern den auszüg⸗ 
lichen Bericht der Kammerſitzungen gratis zuſenden. Das iſt nicht 
Alles. Im Laufe des Nachmittags ſteht den Blättern ein beſonderer 
Telegraphendraht zwiſchen Verſailles und der Pariſer Börfe zu Ge: 
bote; der Miniſter hat für dieſen Draht die Depeſchengebühren um 
die Hälfte erniedrigt. — Geſtern hat der Generalrath des Seine: 
Departements ſeine Seſſionen eröffnet; der bisherige Präſident, der 
Republikaner Léveillé, iſt wiedergewählt worden. — Der Unglücksfall 
in Toulouſe iſt nicht ſo bedeutend, als man nach den erſten 
Berichten annahm. Es find 100,000 Pfund Pulver in die 
Luft geſprungen, aber dies Pulver war bei der letztjährigen Ueber⸗ 
ſchwemmung beſchädigt worden; man ſtand im Begriff, es einer Rei⸗ 
nigung zu unterziehen. Nur ein Arbeiter, der ſich im Magazin be⸗ 
fand, iſt verwundet worden. — Der Erfolg der Wallfahrt nach Lourdes 
gelegentlich der Krönung des Muttergottesbildes hat den Clerus anderer 
Didcefen eiferſüchtig gemacht. Der Erzbiſchof von Avignon ſinnt auch 


auf eine großartige Kundgebung und zeigt in einem Hirtenbriefe an, 


daß die h. Anna, die Mutter Mariä, in Apt, wo man ihre Reliquien 
ſeit unvordenklichen Zeiten aufbewahrt, feierlich gekrönt werden ſoll. — 
Wenn man der „Correſpondance univerſelle“ glaubt, ſo wird eine An: 
zahl von Inhabern türkiſcher Looſe einen Prozeß gegen die Banque 
de Paris anſtrengen und die Einlöſung der von dieſer Bank gelieferten 
Looſe zum Emiſſtospreiſe verlangen. — Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt 
Orloff iſt geſtern nach N zurückgekehrt. 
u 


land. 
St. Petersburg, 25. Juli. [Beſuch des Kaiſers in 
Finland. — Friedensſtimmung. — Die altgläubigen 


Pächter in Weſtrußland. — Statiſtik der Preßverwaltung.] 
Nach ſeiner Rückkehr vom Auslande war der Kaiſer Alexander nach 
Finland gereiſt und iſt erſt in voriger Woche wieder nach Peterhof 
zurückgekehrt. Es verdient dabei hervorgehoben zu werden, daß der 
Kaiſer von Rußland in der Eigenſchaft als Groß fürſt von Fin⸗ 
land ein conſtitutioneller Monarch iſt, und daß gerade Alexan⸗ 
der II. vor 13 Jahren die conſtitutionellen Freiheiten des genannten 
Großfürſtenthums in vollem Umfange wiederhergeſtellt und entſprechend 
ſogar weiter ausgebildet hat. Das conſtitutionelle Staatsleben Fin⸗ 
lands, wie es ſich namentlich ſeit 1863 entwickelt, entſpricht der Eigen⸗ 
artigkeit feiner Bewohner und ihrer Gewohnheiten: die ruſſiſchen Blätter, 
mit Einſchluß der ſogen. nationalen Organe, haben daher die in Finland 
herrſchende allgemeine Achtung vor dem Geſetz, ſowie auch den Gemeinſinn 
der Bewohner ſtets rückhaltlos anerkannt, und nie ward die Sonder⸗ 
ſtellung des Großfürſtenthums angefochten, welches ſeinerſeits ſtets 
ſeines Zuſammenhangs mit dem ruſſiſchen Reiche eingedenk blieb, und 
außerdem auch in ſeinen Beſtrebungen den Erforderniſſen der Zeit 
Rechnung zu tragen weiß. — Hinſichtlich der auswärtigen Polltik iſt 
die unbedingte Fortdauer der friedlichen Haltung Rußlands jedenfalls 
nur aufs Neue zu conſtatiren. Das Intereſſe für die Südſlaven 
bleibt ungeſchwächt, aber um die Gefahr eines europäiſchen Krieges zu 
provociren, dazu erſcheinen die vorhandenen Sympathien nicht als 
ausreichend genug. Demgemäß nimmt man mit Recht an, daß die 
Localiſtrung des Krieges auf der Balkanhalbinſel vollkommen geſichert 
iſt. Zum Beſuch des Kronprinzen⸗Paares von Italien beſprechen unſere 
Blätter übrigens mit ungemeiner Lebhaftigkeit die Sympathien des italieni⸗ 
ſchen Volkes für die ſüdflaviſche Bewegung: fie vergleichen die Bewegung 
der Südſlaven mit den Einigungsbeſtrebungen der italieniſchen Patrioten 
aus den verſchiedenen Perioden der italieniſchen Geſchichte. Darin 
liegt allerdings eine Hoffnung, daß auch die Südſlaven im Laufe der 


ympathiſche Hoffnungsartitel aber keinerlei Einwirkung ausüben. Das 
Verhältniß zu den Sectirern der griechiſch⸗ruſſiſchen e wird immer 
milder und freundlicher, indem man die ungefährlichen Secten von 
den gefährliche d. h. ſtaats gefährlichen, ſcharf unterſcheidet. 
Bekanntlich iſt denjenigen Sectirern, welche die von den Geiſt⸗ 
lichen der Staatskirche vollführten Acte nicht für voll anerkennen, ge⸗ 
ſtattet, ſich weltlicher Civilſtandsacten zu bedienen. In der „Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde geiſtlicher Aufklärung“, welche in Petersburg unter 
dem Präſidium des Großfürſten Conſtantin tagt, wird häufig die 
Frage erörtert, welche Vergünſtigungen den Sectirern noch weiter ein⸗ 
zuräumen möglich wäre. Führer von Sectirer⸗Gemeinden halten 
mit ſtaatskirchlichen Vertretern öffentliche Disputationen über die 
ftreitigen Punkte. Eine mehr die materiellen Verhältniſſe gewiſſer 
Sectirer betreffende Verordnung erging in dieſen Tagen. In 
den weſtlichen Provinzen haben Sectirer von Edelleuten vielfach Grund⸗ 
ſtücke gepachtet und ſie lange in ihrer Familie behauptet, weil man 
ſie mit Rückſicht auf die Strenge ihrer Grundſätze gerne hatte. Jetzt 
gewinnen die betreffenden Grundſtücke einen höheren Preis und die 
Edelleute fingen an, die bisherigen guten Pächter hinauszuſetzen, wo⸗ 
durch dieſe ohne ihre Schuld dem Mangel Preis gegeben wurden. 
Da die Regierung bei dem unermeßlichen Reichthum Rußlands an 
Land für Sicherſtellung aller ehemaligen Leibeigenen hingewirkt, mochte 
ſie die betreffenden Sectirer, die allerdings nicht Leibeigene geweſen, 
aber im Uebrigen ſich in denſelben Verhältniſſen wie dieſe befanden, 
nicht Preis geben laſſen. Es iſt demnach befohlen worden, daß die 
Sectirer, die vor dem Jahre 1863 in den weſtlichen Provinzen auf 
Erbpacht waren, in dieſen Verhältniſſen unter denſelben Bedingungen 
auch ferner verbleiben, wenn ſie es nicht vorziehen, die innegehabten 
Grundſtücke käuflich zu erwerben, unter Capitaliſation ihres Pacht⸗ 
zinſes zu 6 Procent. Im letzteren Fall gewährt ihnen die Regierung 
ſogar Vorſchüſſe, doch iſt bei jedem Arrangement, wo die Deſſätine 
zu mehr als 3 Rubel Pacht veranſchlagt wird, Genehmigung des 
Finanzminiſteriums erforderlich. Die Pächter, die nach dem Jahre 
1863 ihre Grundſtücke gepachtet, dürfen bis zum 23. April 1877 
nicht gekündigt werden. — Während des Jahres 1873 wurden von 
der Preßverwaltung im Ganzen 5708 Werke durchgeſehen und davon 
nur 271 verboten, alſo circa 4½ pCt. Der größte Antheil (2649) 
gehört der deutſchen Sprache an, doch wurden von den deutſchen 
Werken nur 102 verboten. Von 1866 franzöſiſchen Werken wurden 
47, von 698 engliſchen 6, von 37 (im Auslande erſchienenen) ruſſi⸗ 
ſchen 5 verboten, aber von 297 polniſchen 105. Von 97 italieniſchen, 
44 czechiſchen, 6 kleinruſſiſchen Werken wurde je 1 verboten, von 5 
lateiniſchen 3. Was die lateiniſchen Werke betrifft, ſo ſind nach dem 
Preßgeſe von 1864 die alten Claſſiker, ſowie auch Ueberſetzungen 
und Bearbeitungen derſelben cenſurfrei; die verbotenen lateiniſchen 
Werke ſind daher als aufwiegleriſche Jeſuitenſchriften anzuſehen. 

— ch. Odeſſa, 23. Juli. [Die Aufnahme der ſerbiſchen 
Kriegsanleihe in Odeſſa.] Vor einigen Tagen brachten eng⸗ 
liſche Blätter die telegraphiſche Mittheilung aus Odeſſa, daß der 
größte Theil der ſerbiſchen Kriegsanleihe von Odeſſaer 
Bankiers bulgariſcher und griechiſcher Abkunft über⸗ 
nommen worden ſei. Die Nachricht erſchien für Diejenigen, welche 
die gegenwärtige Lage des Odeſſaer Platzes kennen (diefelbe ift in keiner 
Weiſe zu riskanten Geſchäften verlockend), ſehr unwahrſcheinlich. Sie 
erfährt jetzt auch durch die „Odeſſaer Zeitung“ das beſtimmteſte De⸗ 
menti. Dieſelbe ſchreibt: „Soviel uns bekannt, haben hier fünf Per⸗ 
ſonen zuſammen 4050 Francs in der ſerbiſchen Anleihe angelegt und 
berückſichtigt man, daß unter den fünf Perſonen zwei Makler find, die 
ihrer Geſchäftsverbindung halber mit einem hieſigen Negocianten lie⸗ 
benswürdig ſein mußten, ſo beruht jene Nachricht offenbar auf 
einem Mißverſtändniß, wenn nicht zu ſagen auf Spott.“ Der Aus⸗ 
fall der Zeichnung auf die ſerbiſche Anleihe in Odeſſa ift um fo be⸗ 
merkenswerther, als bekanntlich die Fürſtin von Serbien die Tochter 
eines reichen Kaufmanns in Odeſſa iſt. Dieſelbe hat übrigens, wie 
die Odeſſaer Blätter kürzlich meldeten, bei der Vormundſchaftsbehoͤrde 
ihrer Heimath ſtadt den Antrag geſtellt, ihren Gemahl, Fürſt Milan, 
ihr zum Vormunde zu geben und ihm die Verwaltung ihres Ver⸗ 
mögens zu überlaſſen. Da unmittelbar darauf der zum Vormund 
vorgeſchlagene Fürſt Milan den Krieg mit der Türkei begann, ſo wird 
ſich die Vormundſchaftsbehoͤrde mit der Uebertragung der Vermögens: 
verwaltung an ihn ſchwerlich übereilen. Das Vermögen feiner. Frau 
dürfte eine zweckmäßige Reſerve für ihn und ſie bilden, wenn ihm der 
ſerbiſche Fürſtenthron verloren gehen ſollte. 


Osmaniſches Reich. 

[Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze.] Das „W. Tagbl.“ 
erhält folgende Depeſche aus dem montenegriniſchen Hauptquartier: 
Am 24. Juli, Morgens um 4 Uhr, griff Mukhtar Paſcha, nachdem 
ſeine Vorhut Anfangs zurückgeworfen — — war, neuerdings mit 
allen verfügbaren 12 Bataillonen die ntenegriniſchen Vortruppen, 
welche nur drei Bataillone ſtark waren, oberhalb Biſchina auf den 
Poljanahöhen an. Nach vierſtündigem Gefecht nahmen die Türken 
alle Poſttionen. Unbegreiflicherweiſe wurde den montenegriniſchen 
Vortruppen weder von den weiter rückwärts als Reſerve aufgeſtellten 
drei Bataillonen, noch vom Gros der montenegriniſchen Hauptarmee 
Succurs geleiſtet. Die montenegriniſche Vorhut zog ſich mit 100 
leicht Verwundeten unter Zurücklaſſung von 65 Todten und ſchwer 
Verwundeten zurück, welch letztere von den Türken maſſakrirt wurden. 
Ohne weiteres Engagement ordnete Fürſt Nikita den Rückzug der 
montenegriniſchen Nordarmee an. Von 8 Uhr Morgens an wurde 
hierauf von Nevefinje und durch die Ebene von Gacko ununterbrochen 
14 Stunden lang bis Korito zurückmarſchirt. Am Morgen des 
25. Juli wurden vor Korito, mit der Front gegen die Gacko⸗Ebene, 
Poſitionen bezogen und ſoll dort eventuell eine Entſcheidungs⸗Schlacht 
riskirt werden. In dem montenegriniſchen Hauptquartier herrſcht 
totaler Mangel an jedweder höheren Organiſation, völlige Unfähigkeit 
und Rathloſigkeit. Die Armee iſt demoraliſirt und murrt, empört 
über die erbärmliche Führung. Der Generalſtabschef Stanko Radonie 
ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden und Fürſt Nikita den Ober⸗ 
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befehl niederlegen. \ 
Amerika. 


Newyork, 13. Juli. [Der König von Italien] hat an 
den Präſidenten Grant anläßlich der Gentenntalfeier ein Schreiben 
folgenden Inhalts gerichtet: 

Mein ſahr lieber und guter Freund! An dem Tage, an welchem die 
große ameri Ah Republik das hundertjährige Feſt ihres Beſtehens feiert, 


wünſchen wir Ihnen perſönlich und durch Sie der Nation, welcher Sie prä⸗ 
ſidiren und welche mit bewundernswerther Fähigkeit ihrer erhabenen Be⸗ 
ſtimmung zuzuleiten Ihnen gelungen it, unſere Glückwünſche und die unſeres 
Volkes zu fberſenden. Weder die Entfernung, welche uns trennt, noch 
irgend ein Unterſchied der Race wird je in uns und in unſerem Volle die 
feſte Freundſchaft ſchwächen, welche uns mit der braven amerikaniſchen Nation 
verbindet, fe der Italien ſeit hundert Jahren in Beziehungen gegenfeit er 
Achtung geſtanden hat. Wir fühlen uns veranlaßt, Ihnen dieſe Gefühle 
um ſo bereitwilliger mitzutheilen, als Sie, um den großen Tag durch ei 
Rieſen⸗Ausſtellung in Philabelpbia um ſo würdiger zu feiern, alle Nationen 
der Erde b dieſem Feſte eingeladen haben. Genehmigen Sie die Verſicherung 
unſerer hoͤchſten Achtung und Freundſchaft nebſt den Gebeten, welche wir 
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aus, 


einem ruſſiſchen Stil ſpricht. 
38 ſprich 


den. * 


En 
II. Juni 1876. 
. Ihr guter 


Von der Weltausſtelung in Philadelphia. 
Reiſeſtizzen von R. Elcho. 
Rußland. Türkei. Egypten. 

Das nordiſche Reich, in deſſen Bezirk die Sonne nicht untergeht, 

fieht eben erſt den Morgen feiner induſtriellen Entwickelung anbrechen. 
Im Jahre 1851, als alle Culturſtaaten ſich zu der Weltausſtellung 
in London zuſammenfanden, trat auch Rußland mit ſeinen Producten 
in den friedlichen Wettkampf ein, allein, es war blutwenig, was es 
Gutes aufzuweiſen hatte. Das Land lag unter dem Druck des Nicolai⸗ 
ſchen Syſtems wie unter einer Eisdecke, und die Arbeit verträgt keine 
Feſſeln. Will ein Volk in induſtrieller Beziehung fortſchreiten, fo muß 
es ſich geiſtig frei fühlen. Seit der Regierung Alexanders iſt Vieles 
in dem Lande beſſer geworden, namentlich iſt die Leibeigenſchaft, jene 
übelſte Schranke, welche der induſtriellen Entwickelung im Wege ſtand, 
gefallen und ſchon in Wien ſah man, daß der junge Rieſe, genannt 
Rußland, recht kräftig die Hände gerührt hatte, um es den älteren 
europäiſchen Culturſtaaten gleich zu thun. 
Rußland reicht mit den Wurzeln ſeiner induſtriellen Entwickelung 
tief in die Nachbarſtaaten hinein. Die Völker Oſtaſiens, der Orient, 
Deutſchland und über dies hinaus Frankreich bilden den Boden, aus 
welchem es ſeine Nahrung zieht. Unter der Regierung des Kaiſers 
Nicolaus war die Einwanderung franzöſiſcher Sprachlehrer, Tanzmeiſter 
und Glücksritter in das weite Reich aller Reuſſen bekanntlich eine 
überaus lebhafte, zu dieſen Elementen zweifelhaften Werthes gefellten 
ſich mit der Zeit auch Kunſthandwerker, welche der Induſtrie des 
Landes entſchieden zum Vortheil gereichten. In der Neuzeit, da man 
es bitter empfand, in welche geiſtige Abhängigkeit Rußland Frankreich 
gegenüber gerathen war, verſuchte man es, ſich von den Einflüſſen des 
Auslandes zu emancipiren. Die nationale Strömung kam auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens in Fluß, darum wollte man auch in 
der Kunſtinduſtrie vaterländiſchen Boden gewinnen. Wie ſich Adel und 
Volk mit einem Male in der Literatur von den Franzoſen ab und der 
Volkspoeſie zuwandte und in den ruſſiſchen Liedern und Märchen einen 
reinen Born fanden, aus dem jeder zu trinken begehrte, ſo entdeckte 
man auch betreffs der Induſtrie, daß in den eigenartigen Zimmer⸗ 
mannsarbeiten ruſſiſcher Bauern, in den prächtigen Stickereien der 
Frauen Südrußlands und alten Schmuckſachen der niederen Bevölke⸗ 
rung urgeſunde Elemente genug vorhanden ſeien, um der ganzen In⸗ 
duſtrie ein nationales Gepräge, einen beſonderen Stil zu geben. Die 
Vorausſetzung wurde nicht betrogen. Der ruſſiſche Stil hat auf dem 
Kunſtgebiet Bedeutung erhalten. 

Im Grunde genommen haben die Ruſſen durch dieſe veränderte 
Strömung nichts weiter erreicht, als daß ſie von jüngeren Lehrmeiſtern 
zu älteren zurückkehrten. In der Ausſtellung des pädagogiſchen Mu⸗ 
ſeums in der ruſſiſchen Abtheilung finden wir eine kleine Sammlung 
von Gürteln, Kreuzen, Schmuckſachen, Holzſchnitzereien und Glas⸗ 
bildern, welche byzantiniſchen Urſprungs find. 

Vergleichen wir dieſe Arbeiten in ihrer Ornamentation mit den 
neuruſſiſchen, ſo iſt der Einfluß des Orients, mag derſelbe nun über 
das ſchwarze Meer oder den Kaukaſus gedrungen ſein, unverkennbar. 
Ja noch mehr, man darf nur die ruſſiſchen Stickereien mit denen der 
Türken vergleichen, fo finden wir ſchon mehr als verwandte Anklänge. 
Gleichwohl läßt ſich nicht verkennen, daß das ruſſiſche Volk, namentlich 
in feinen Zimmermannsarbeiten, dem Exlernten fo viel Eigenartiges 
hinzufügte, oder richtiger, dafielbe nach feinen Bedürfniſſen derart um: 
bildete, daß es ſeine volle Berechtigung hat, wenn man heute von 


Die Ruſſen haben nun leider auf der Centennial⸗Ausſtellung kein 
Bauernhaus aufgebaut, wie es auf der Wiener Ausſtellung zu finden 
war, allein die reichgegliederten Formen des Ornaments, ja ſogar die 
Facade des Wohnhauſes, finden wir wieder. Unter den Juwelier⸗ 
arbeiten iſt ein Bilderrahmen aus Goldbronze, welcher ganz an die 
äußere Umrahmung und reiche Ornamentation des ruſſiſchen Bauern⸗ 
hauſes erinnert. Da findet ſich dieſelbe Doppelſigur in der Bekrönung, 
welche man als ſtiliſirte Pferdeköpfe bezeichnen kann und jener aus⸗ 
geſchuittenen Rahmen, der aus der Ferne den Eindruck einer reichen 
Spitzenbordüre macht. Auch das Kreuz mit der Roſette in der Mitte, 
welche an die Form der Monſtranz erinnert, iſt hier, wie an vielen 
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Freund Victor Emanuel. 


andern Gegenſtänden, zu finden. 


Das Luxusbedürfniß und die Freude an großer Farbenpracht, wie 
fie dem Orientalen eigen it, finden wir auch beim Ruſſen wieder. 
Da begnügen ſich die Moskauer Waffenſchmiede nicht damit, die Klingen 
der krummen Säbel mit Gold und Silber zu damasciren, nein, auch 
der Griff muß aus Gold oder Silber fein und durch eiſelirte Arbeit 
verſchönt werden, und die Sammetſcheide muß mit koſtbaren Edel⸗ 
ſteinen beſetzt ſein, damit Waffe zum Schmuck werde, der in der 
Sonne leuchte und funkle. Dieſe orientaliſche Prachtliebe tritt auch 
bei den reichen Stickereien hervor, mit denen ſelbſt die Safftanſtiefel 
der Männer bedeckt ſind. Die Goldſtickereien gleichen den Arbeiten 
der Türken und man findet ſehr häufig im Muſter den, Halbmond 
wieder, es ſteht alſo mit ziemlicher Sicherheit anzunehmeif, daß dieſe 
Arbeiten zumeiſt dem Kaukaſus entſtammen. 

Betreffs der Kunfttöpferei ſcheint es doch, als ſeien die einheimiſchen 
Fabrikanten nicht ohne fremde Hilfe fertig geworden. Ruſſiſche Ge⸗ 
brauchswaaren, welche für den Maſſenverkauf angefertigt wurden, ſind 
geſchmacklos in der Farbenzuſammenſtellung, wie unedel in der Form. 
Dagegen giebt es unter den beſſeren Favencearbeiten: Vaſen, Krüge 
und bemalte Schüſſeln, die ſich guten franzöſiſchen Arbeiten zur Seite 
ſtellen laſſen und jedenfalls auch von franzöſiſchen Verfaſſern herrühren. 

Die Kunſttiſchler haben nur wenig ausgeſtellt, allein faſt jedes 
8 Stück iſt ſolid und ſchön gearbeitet. Ein Billard in 
3 iſt ſo geſchnitzt, daß aus den Flächen Ornamente in Diamant⸗ 
- hervortreten, die in ihrer Geſammtheit wie eine reiche In⸗ 
. — guäfehen. Ein Armſeſſel von kräftigen, faſt groben Formen 

als 5 — welche Holzärte vorſtellen. Das Möbel ſieht faſt 
nicht unſche re es mit der Axt gearbeitet und gleichwohl erſcheint es 
u. Ein Ebenholzſeſſel, der von zwei mächtigen Vögeln 


Greif getra i 
. Techn ak iſt in ſchwungvollen Linien gezeichnet und mit 


Die ruſſiſchen Kupferſchmiede i 1 
aben einen Gebrauchsartikel aus⸗ 
Aline den Samo feemb —— jetzt aber viel begehrt wird, ich 
Mine lie aubſtelang lu dden holländiſchen Theekeſſel verbrängt. Die 
3 pen Eh der rufſiſchen Abtheilung ift ziemlich reich, 
* e ie b iſenwerke und Kupferhütten blieben mit ihren Pro⸗ 
cten der ueſtellung faſt alle fern. Dagegen ſind hier wie in Wien 
prächtige Arbeiten aus Malachit zu ſehen. Schöne Urnen, Vaſen und 
Tiſchplatten wurden aus dieſem grünen Steine hergeſtellt, ja ſogar ein 
il rag iſt aus eng aufgebaut. Auch der Lapis lazuli 
einem kleinen runden Tiſchchen zu x 
Es nen worden. u * N 
e Fronte ihrer Abiheilung ſtellten die Ruſſen jene Arbeiten, 
bei denen ſich der franzöſiſche Einfluß am ſtärkſten — macht. Da 


ein Erntewagen, mit lachenden Dirnen und Buben beſetzt, dort ein 


in ganz befonderem Grabe die Bi ae, ins Srangofen:bemer: 
werth, welcher Scenen aus dem ruſſiſchen Volksleben zum Vorwurf 
für die künſtleriſche Behandlung nahm. Hier eine Schlittenfahrt, dort 


Tſcherkeſſe auf der Falkenbeitze. Die brillanteſte Gruppe bildet ein 
Koſak mit zwei Pferden. Der alte Burſche mit dem Hunnengeſicht 
hat eben einen Gegner erſchlagen und wiſcht die blutige Klinge an der 
Mähne ſeines Gaules ab. Das Pferd des Erſchlagenen, deſſen Zügel 
der Sieger über ſeine Schulter warf, wendet den Kopf nach ſeinem 
Herrn um und wiehert. Die Scene iſt ungemein ausdrucksvoll und 
der Künſtler erzielt dadurch, daß er den barbariſchen Koſaken, in deſſen 
wilder Phyſiognomie auch keine Spur einer menſchlichen Regung zu 
finden iſt, in ſcharfen Contraſt ſetzt mit dem treuen Pferde, das zum 
Körper des Erſchlagenen zurückwill, eine vortreffliche Wirkung. Die 
ganze Compoſition iſt bis ins kleinſte Detail hinein ſorgfältig ausge⸗ 
arbeitet und die Gruppe erſcheint mir als eines der reizendſten Werke 
der Kleinplaſtik. 

Eine Arbeit großen Stils iſt ein vergoldeter Lüſtre à la Louis 
des Fünfzehnten, der in einen Wald von Arabesken ſogar mehrere 
Porzellanvaſen einſchließt, deren Farben den Reichthum der ganzen 
Compoſition erhöhen ſollen. Prunkvoll iſt die Arbeit in hohem Grade, 
allein nicht geſchmackvoll. Viel edler erſcheint dagegen eine Ampel in 
Birnenform, deren mattfarbene Porzellanſchale von reichen Bronze⸗ 
gürteln im ruſſiſchen Stile umſchloſſen iſt. 

Die ruſſiſchen Silberſchmiede haben eine reiche Ausſtellung veran⸗ 
laßt, allein es ſind keine getriebenen Arbeiten darunter. Unter den 
gegoſſenen Stücken iſt ein Tartar im Kettenpanzer, der ſich an ſein 
reich geſchirrtes Pferd lehnt, beſonders beachtenswerth um der ſchönen 
Zeichnung und feinen Ciſelirung willen. Die vergoldeten Geſchirre 
find in geſchmackvollſter Weiſe mit feinen Emailarbeiten verziert und 
dadurch, daß die Juweliere das Email nur wie ein ſchmales farbiges 
Band über die mattgoldene Fläche laufen laſſen, erzielen ſie eine beſſere 
Wirkung, als wenn ſie die letztere ganz damit bedeckten. 

An den herrlichen Brokatſtoffen der ruſſiſchen Abtheilung ſehen wir, 
daß der Pomp der griechiſch⸗katholiſchen Kirche wenigſtens der Tertil- 
Induſtrie gegenüber eine Miffion erfüllt hat; ohne die reichen Meß⸗ 
gewänder und Altardecken, deren der Pope fo nöthig bedurfte, wären 
dieſe ſchweren Goldbrokate ſchwerlich in Rußland mehr fabrizirt wor⸗ 
den, denn zu Möͤbelſtoffen werden dieſelben doch nur höͤchſt ſelten ver⸗ 
wandt. Unter der reichen Fülle dieſer glänzenden Stoffe iſt ein Muſter 
von beſonderer Schönheit. Breite tiefgrüne Sammtblätter heben ſich 
hier von dem ſchimmernden Goldgrunde ab und vereinen ſich zu einer 
fortlaufenden Guirlande. N 

Eine ruſſiſche Ausſtellung ohne Pelzwaaren und Juchten wäre ein 
Salat ohne Eſſig; an beiden Handelsartikeln iſt denn auch hier kein 
Mangel. Das ſeltenſte und ſchönſte Pelzwerk ſtellt in Philadelphia, 
wie ſeinerzeit in Wien, die Firma Grünwaldt zu Riga aus. 

Der türkiſche Halbmond wurde lange von den Wolken einiger 
Smyrna⸗Teppiche verhüllt, jetzt endlich iſt er aufgegangen, und wir 
meinen, „die wunderbare Märchenwelt ſteige auf in ihrer Pracht“, 
allein nur die erſten Schaukäſten tragen was von der Schönheit und 
Farbenpracht des Orients an ſich, im Uebrigen iſt die Ausſtellung 
ärmlich beſchickt und ſo erbärmlich arrangirt, daß die wenigen beſſeren 
Stücke, die da ſind, in einer Ecke halb verſteckt liegen. 5 

Rühmenswerth ſind in dieſer Abtheilung nur die mit Gold und 
farbiger Litze, ſowie mit Seide geſtickten Stoffe und einige Teppiche 
mit purpurrothem Grund und grünem Muſter. Ueberaus geſchmack⸗ 
voll in der Farbenzuſammenſtellung erſcheinen zwei ſilbergraue Filz: 
decken mit farbigen Blumen und Rankenwerk benäht. Außer den 
Stickereien und gewirkten Teppichen kommen nur noch einige Handels⸗ 
artikel, wie Opium, an dem ſich der Moslem ſo gern berauſcht, und 
Wein in Betracht, den er nicht trinken darf. Zu den Handels-Pro⸗ 
ducten gehören dann auch noch in eminentem Sinne die Holzarbeiten 
von Jeruſalem, welche bei Juden und Chriſten Abſatz finden, obgleich 
tauſend gegen eins zu wetten iſt, daß die meiſten dieſer Waaren ihren 
Urſprung von einer anderen Gegend herleiten, als dem heiligen, aber 
waldarmen Boden von Jeruſalem. 

Wie anders tritt Egypten in der Weltausftellung auf als jene hohe 
Pforte, der es tributär iſt. Brugſch⸗Bey, jener berühmte Berliner 
Egoptologe, welcher, ſeit Jahren in der Umgebung des Khedive lebend, 
von dieſem zum General⸗Commiſſair feiner Ausſtellung ernannt wurde, 
hat jene in überaus geſchmackvoller Weiſe arrangirt. Eine hohe Nie 
mit farbigen Säulenſchaften und den Ramſesbüſten zur Seite, leitet 
den Beſchauer zu der Abtheilung jenes Volkes, das ſich das älteſte der 
Welt nennt und das in der That die ſeltenſten Alterthümer aufzuweiſen 
hat. Gleich beim Eintritt ſehen wir ein Modell der größten Pyramide 
und zur Linken einen Ramſeskopf in Gops, den der Khedive dem 
Pennſylvania⸗Muſeum zum Geſchenk machte. Merkwürdiger noch als 
dieſe beiden Nachbildungen erſcheint uns ein Thürflügel aus der Moſchee 
von Kairo, der aus dem 14. Jahrhundert ſtammt. Die Thür iſt aus 
Ebenholz und auf der dunklen Fläche heben ſich ſonnenartig eingelegte 
Elfenbeinarbeiten ab. Die ganze Zeichnung des Ornaments beſteht 
aus geometriſchen Figuren und es gehörte keine geringe Kunſtfertigkeit 
dazu, dieſelbe flach zu legen. 


Abtheilung und beide ſind herrliche Arbeiten, namentlich in Bezug auf 
den architektoniſchen Aufbau. Die Thüren ſind tief in die äußere 
Umrahmung von Säulen und mauriſchen Bogen gelegt, und über 
denſelben bilden Stalaktiten gleichſam die Bekröͤnung des Baues. Die 
Form erinnert an die geheimnißvollen Bauten der Sarazenen; wir 
denken unwillkürlich an die ſchattigen Paläſte von Kairo, Kordova nnd 
Granada mit ihren buntfarbenen Flieſen, rauſchenden Cascaden und 
ſäulengetragenen Bogengängen. Die Decoration verzichtet bei dieſen 
orientaliſchen Werken auf Maſtik und Figuren, nur Perlmutter, Elfen⸗ 
bein und Gold ſchmücken die Flächen mit prächtigen Arabesken. 
beiden Prachtmöbel find glänzend ausgeführt und beweiſen uns, daß 
die reichen Kunſtformen wie die vollendete Technik der Araber in 
Egypten nicht ganz untergegangen iſt. . 5 

Weiterhin ſehen wir aus der Oaſe von Chartoom, deren uralte 
Baudenkmale der Afrikareiſende Dr. Schweinfurth ſo intereſſant ſchil⸗ 


derte, Schachbretter von guter Elfenbeinarbeit, Silberfiligranarbeiten 


und endlich Thonkrüge von Jahrtauſende alten Formen. Dieſe Trink⸗ 
gefäße mit ſchlankem Halſe ſind von einem farbigen Blumenornament 
umgürtet, das uns wohl als Muſter dienen könnte. Die Kelche von 


zarteſter Farbe haben ſcharfe Goldconturen, und die ganze Decoration] Ac 


ſieht faſt wie Email aus. 

Eine reiche Sammlung altſarazeniſcher Arbeiten in Kupfer und 
Stein iſt dem Nationalmuſeum in Kairo entnommen. Aus den Län⸗ 
dern des Sudan iſt eine hochintereſſante Sammlung von Waffen, 
Muſikinſtrumenten, Sätteln und Decken zuſammengeſtellt und daneben 
findet ſich ein Marmorwaſſerfilter, der aus der römiſchen Zeit zu 
ſtammen ſcheint. Aus den Landesproducten ſind vorzugsweiſe die 
Cocons der italienkſchen Seidenzüchter aus Kairo, die zu einem hübſchen 
Blumenbild zuſammengeſtellt wurden, bemerkenswerth. 

Einen Begriff von orientaliſcher Pracht geben uns die Satteldecken, 
Waffen und goldgeſtickten Schabraken des Vicekönigs, die bereits in 


Zwei Prachtſchränte bilden gleichſam den Mittelpunkt der ganzen] 


Die] C 


decken neuere 


ich ſchließlich noch Erwähnung thun. 
Es iſt ein Leuchter von ſeltſamer Form und Zeichnung. Der 
Fuß gleicht dem Sockel eines Denkmals, und zwei Sphinxe ruhen u 
beiden Seiten deſſelben. Auf dem Fuß ſteht eine Mumie, und aus 
dem Haupt derſelben ranken ſich zwei märchenhafte Blumen empor, 
deren Kelche zur Aufnahme der Kerzen dienen. Be 
Egypten glich unter der Herrſchaft der Osmanen lange genug dem 
trocknen Leib der Mumie, möge jetzt neues Leben aus demſelben 
emporblühen, und das Land der Pharaonen ſein Licht leuchten laſſen, Br 
wie das vordem geſchah. | u 


+ > 2 
Provinzial-Zeitung. 9 
+ Breslau, 29. Juli. N Geſtern Nachmittag um 6% Uhr 
ereignete ſich im Unterwaſſer kurz hinter Oßwitz ein recht beklagenswerthes 
Unglück, welches vermieden werden konnte, wenn die Betroffenen den ſo oft 2 
ausgeſprochenen Warnungen Gehör geſchenkt hätten. Erſt im Laufe diefer 
Woche wurde in dieſer Zeitung darauf aufmerkſam gemacht, wie gefährlich 
es ſei, mit kleinen Kähnen die Fahrbahn der Dampfer zu kreuzen. Drei 
junge Leute fuhren um die erwähnte Zeit dem Dampfer „Breslau“ ent⸗ 
gegen, um ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach von den aufgeregten Wellen 
ſchaukeln zu laſſen. Leider kamen ſie hierbei dem Radkaſten zu nahe, und 
die Gondel wurde vom Schaufelrade erfaßt und umgeworfen. Zwei der 
Inſaſſen gelang es, ſich an dem verunglückten Kahne feſtzullammern, der 
Dritte aber wurde vom Strome fortgeführt und konnte nicht mehr gerettet 
werden, da derſelbe ſchnell aus Sicht gerieth und ertrank. Die Beiden am 
Kahne Hängenden wurden durch das Dampferperſonal gerettet. Be 


[Der General-Feldmarſchall Graf von Moltke] wird 


ſich noch bis Mitte Auguſt auf ſeinem Gute Kreiſau in Schleſien 2 
aufhalten und alsdann an der Uebungsreiſe des Generalſtabes theil⸗ 
nehmen. Den Manoͤvern in der Provinz und dem Königreich Sachſen, 
in Würtemberg und in Elſaß⸗Lothringen wohnt Graf Moltke, deſſen 
Geſundheitszuſtand ein durchaus befriedigender iſt, an der Seite des 
Kaiſers bei. ar | 
—r. [Der Ober: Poft- Director, Geheime Poftraid 
Albinus! hat einen ſechswöchentlichen Erholungs⸗Urlaub angetreten, 
den er größtentheils im Salzkammergut bezw. in Iſchl zubringen 
wird. Behufs ſeiner Vertretung während der erſten vier Wochen iſt 
von dem kaiſerlichen General⸗Poſtamte der Telegraphen Director Ludwig 
aus Berlin hierher committirt worden, wonächſt nach deſſen Wieder? 
abberufung Poſtrath Jaffke hierſelbſt die Leitung des Breslauer Ober⸗ 
poſidirections⸗Bezirkes bis zur Rückkehr des Geheimen Poſtraths Albinus 


übernehmen wird. Bi. 
u [Feuer.] Aus noch nicht ermittelter Urſache brach geſtern an 1 
3 Uhr auf dem Bodenraume eines zum Grundſtücke Alte Taſchenſtraße Nr. I 
gehörigen Hintergebäudes Feuer aus. Der Thätigkeit der Feuerwehr gelang 
es, obwohl bei ihrer Ankunft ſchon ein Theil des Dachſtuhles in volln 
Flammen ſtand, nach kurzer Zeit die Gefahr zu beſeitigen. ＋ 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 28. Juli. [(Zur Tagesgeſchichte. R 
Der „Gebirgsbote“ enthält heut folgende Minden aus Habelſchw 9 3 
„Herr Ober⸗Kaplan Franke hier erhielt unter dem 25. d. Mts. von der 
königlichen Regierung folgende Zuſchrift: „„Regierung Breslau. Breslau, 
den 20. Juli 1876. Wir finden uns veranlaßt, Euer Hochehrwürden vonn 
der Leitung und Ertheilung des Religionsunterrichts in öffentlichen Schulen 
und Anſtalten, ſpeciell in der 2. und 3. Knaben⸗ und in der 2. Mädchen⸗ 
klaſſe der dortigen katholiſchen Schule, ſowie in den katholiſchen Dorfſchulen 
zu Alt⸗Waltersdorf, Alt⸗Weiſtritz, Denon Nieder⸗Langenau, Neu⸗Weiſtritz, 
Spätenwalde, Voigtsdorf bei Habelſchwerdt und in den Nothſchulen zu 
Brand und Huttenguth von heut ab zu entheben. Euer Hochehrwürden 
werden ſich nunmehr jedes amtlichen Verkehrs mit der Schule und 
den Lehrern zu enthalten haben. Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen. v. Willich.““ Eine gleichlautende Zuſchrift erhielt auch Herr 
Kaplan Proske in Habelſchwerdt. — In dem Befinden des Herrn 
Bürgermeiſter Stuſchke zu Glatz Bene kleine Beſſerung eingetreten. 
Außer den Correſpondenten der „Schleſiſchen Volkszeitung“ dürfte es 
wohl keinen Bewohner in Glatz geben, der dem verehrten Herrn nicht 
von ganzem Herzen baldigſte Genefung wünſcht. — Nach der heut aus⸗ 
gegebenen Fremdenliſte ſind in Reinerz 1140 Familien mit 1783 Perſonen 
zur Kur eingetroffen. — Nachdem geſtern Mittag die Temperatur bis auf 
11 25% R. ſſelbſtverſtändlich im Schatten) Kelten und das Queckſilber des 
Barometers von Früh bis Mittag um 1,25 Linie gefallen war, ſtiegen Abends 2 
gegen 9 Uhr an verſchiedenen Stellen Gewitter auf, die jedoch nicht bei ung, 
ſondern in ziemlich weiter Ferne zum Ausbruch kamen und in die Umgegend 
von Glatz nur einen ſchwachen Regen entſendeten, der kaum den Staub f 
gelöſcht hat. Nach einer ſechstägigen Hitze wäre trotz der Ernte ein durch! 
dringender Regen recht erwänſcht. — Am vorigen manage begab ſich der 
Häusler G. aus Oberhannsdorf nach dem nahen Neudeck, vorgeblich, um 
eine Senſe zu kaufen, ſoll aber bis jetzt noch wieder nach Hauſe zurückkehren. 
Da in letzter Zeit an ihm wiederholt Geiſtesſtörungen zu bemerken waren, 
ſo iſt ſehr zu befürchten, daß er ſich ſelbſt das Leben genommen; bis jetzt 
bat man in den zwiſchen Neudeck und Hannsdorf liegenden Gehölzen ver⸗ 


—4 


geblich nach ihm geſucht. 


+ Grottkau, 28. Juli. [Herr Landrath Dr. v. Se 
hierſelbſt hat von der Eöniglichen Regierung einen vom 1. k. M. ab 
beginnenden 14tägigen Urlaub erhalten und wird während deſſelben 
von dem Kreis⸗Secretär Hampel vertreten werden. Br 
En —_—_———_—___—_—_—_—_—_—__—____—_____L__—— nenne een 


Berlin, 28. Juli. Auf die Stimmung der heutigen Börfe wirkte vor 
ugsweiſe das noch beſtehende Decouvert; die effectuirten Deckungskäufe ber 
feſtigten zunächſt die Haltung der betreffenden Speculationspapiere, bald aber 
verbreitete ſich die günſtige Tendenz auch auf alle übrigen Gebiete. Troß 
der unverkennbaren Beſſerung, die im Geſammtcharakter des Verkehrs zu 
bemerken war, blieb doch der Umfang der Geſchäfte ein eng begrenzter. 5 
der Liquidation fehlte es meiſtens an Stücken und erhöhten ſch in Folge 
deſſen auch die Deportſätze nach und nach; ganz beſonders fehlten 1860er 
Leoſe, für die ſich ein Deport von 1 —2 pCt. incl. Spiel berechnete. Ferner 

{ i ( Creditactien 1,60 bis 
Ddisconto⸗Commandit 7 — 7, Reichsbank %, Laura %, Ber 


bedangen Kramofen 1,40—2, Lombarden 1,40—1,60, 

1,90 M. 

giſche , Coͤln⸗Mindener %, Türken 0,40, Italiener 0,30, Silberrente 0,30, 
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neben en Geſchäftsbericht der Direction des 

ahn⸗Verwaltungen] entnehmen wir nachſtehende 
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Berliner Börse vom 28. Juli 1876. 
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Amsterdam 100 FI. ᷑ 8 1.3 169.41 bz 
0. ed 2 M. 3 16885 bz 
London 1 L str. 3 M. 2 | 20,425 bz 
Paris 100 Fres. 8 T. 3 | 81,10 bz 
Petersburg 100 SR... 3 M.] 7 26,½70 bz 
Warschau 100 R. .| 8 T.T 1266.40 bz 
Wien 100 Fl. 8 T. 445 164 80 bz 
doe do e e 2M. 4½ 163 80 bz 
Eisenbahn-Stamm-Actien 
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Aachen-Mastricht.| 1 1 4 21 bz& 
Berg.-Märkische. .| 2 4 4 | 8125-30 bz 
Berlin-Anhalt . 8% 8 4 112 bzB 
Berlin- Dresden 5 — 4 16.90 B 
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Dux-Bodenbach. B. 0 O0 4 8,10 bzG 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 81% 6 4 | 81-81,%5 bz 
Halle-Sorau-Gub, | 0 6 4 9,90 bzB 
Hannover-Altenb. 0 0 14 14,50 bz 
Kaschau-Oderberg| 5 5 5 336,25 bz 
Kronpr, Rudolfb. 5 5 5 42 bz 
Ladwigsb.-Bexbd. .| 9 9 4 175,40 bz 
Märk.- Posener 0 Genes 
Magdeb.-Halberst.“ 3 6 4 92,25 bz 
Magdeb.-Leipzig. . 14 14 4 238,50 bz2G 
do. Lit. B. 4 4 4 99 8 
Mainz-Ludwigsh. 6 6 4 99,50 bzB 
Niederschl.-Märk. . 4 4 4 98 6 
Oberschl. A. C. D. E. 12 10% 3½ 135,75 bzB 
do. B.. . 12 10½ 3% 127,10 bz 
Oesterr.-Fr. St.-B. 8 675 4 442-5 bz 
Oest. Nordwestb. 5 5 5 7207.G 
Oest.Südb.(Lomb.) 1½% |0 4 123,50-25 bz 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 23,50 bzB 
Rechte-O.- U-Bahn] 6% 6% 4 104,10 bz 
Reichenberg-Pard.| 4½%/ 4½ 4½ 4750 G 
Rheinische 8 8 4. |115,10-25 ba 
do. Lit. B. (i% gar.) 4 4 4 93.80 bz& 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 | 12,90 bz 
Rumän. Eisenbahn] 4 2 14 15,10 bz 
Schweiz Westbahn| 0 0 ;4 | 14,80 bz 
Stargard -Posener) 414 4½ 4½ 1010 bz 
Thüringer Lit A. 74, 8ʃ½ 4 135,80 ba 
Warschau-Wien. 19 7½ 4 190 bz 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 


Berlin-Görlitzer .| 4 5 5 
Berliner Nordbahn 0 — ftr. 
Breslau-Warschau 0 0 5 
Ilalle-Sorau-Gub. . 0 0 15 
Hannover-Altenb, | 0 0.5 
Kohlturt-Falkenb. 2½ |0 15 
Märkisch-Posener | 0 3 5 
Magdeb.-Ilalberst. 34 3½ 3½ 
do. Lit. C. 5 5 5 
Ostpr. Südbahn. 3½ 6 15 
Pomm. Centralb. — ftr. 
Rechte-O.-U.-Bahn 6½ -| 6% | 
Rumänier ... ++ 8 8. 0 
Saal-Bahn. ... ».» 2% 14 5 
Weimar-Gera, . . .| 5 2,15 
—— —— 
Bank-Papiere. 
Allg.Deut.Hand-.G.| 5 0 4 
Anglo DeutscheBk.| 0 3 ‚4 
Berl. Kassen-Ver. 19½ 17,7 4 
Berl. Handels-Ges.] 7 5 1 
do.Prod.-u.Hdis.-B. 101, [ 9%, 4 
Braunschw. Bank. 7½ 16% |4 
Bresl. Disc.-Bank | 4 2 4 
Bresl. Maklerbank| 0 0 4 
Bresl. Makl.Ver.-B.] 4. 4 4 
Bresl. Wechslerb. 315 4 4 
Coburg. Cred.-Unk. 4½ 2½ 4 
Danziger Priv.-Bk.| 6 — A 
Darmst. Creditbk. 10 6 4 
Darmst. Zettelbk. 64, | 54, 4 
Deutsche Bank . 5 3 4 
do, Reichsbank — — 4 
do. Hyp.-B. Berlin] 7% | 7% 
Dise,-Comm.-Anth.|12 7 
do. ult. 12 7 
Genossensch.-Buk.“ 6 83 
do. junge! 6 57 
Gwb, Schuster u. C. 0 0 
Goth. Grunderedb.| 9 8 
Hamb. Vereins-B. 111 lg 
Hannov. Bank. ..| 6 971—15 
Königsb.Ver.-Bank| 5 5 
Ludw.-B. Kwilecki| 644. | — 
Leipz. Cred.-Anst.| 91, 
Luxemburg. Bank| 9 Y 
Magdeburger do, | 51% 
do. | 4 


Meininger 
Moldauer Lds.-Bk.| 3 
Nordd. Bank. 10 
Nordd.Grunder.-B.| 91% 
Oberlausitzer Bk. 0 
Oest. Cred.-Actien 6% 
Posner Prov- Bank. 6 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 
Pr, Cent,-Bod.-Crd. 916 
Sachs. Bank . 10½ 
Sächs. Cred.-Bank| 5 
Schl. Bank-Verein! 6 
Schl. Vereinsbank| 5 
Thüringer Bank, .| 6 
Weimar. Bank. 5% 
Wiener Unionsb, 5 


** 
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* 
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In Liquidation. 


Berliner Bank. . 


21.90 bzG 
3475 bzG 


ASG 


SS S 


zo 8 


88 
KAS 


S 


>} 


86.76 bzG 
69.25 etbz& 
51,75 bz@ 
9 


‚| 0 
Berl. Bankverein | 4½% 0 
Berl. Lombard-B. | 0 — 
Berl. Prod-Makl.-B.| 0 — 
Berl. Wechsler-B.] 0 — 
Centralb. f. Genos.] 0 — 
Deutsche Unionsb.| 3 0 
Hannov. Disc, Bk. 0 870 
Hessische Bank . .| 0 — 
Ostdeutsche Bank| 6 — 
Pr. Credit-Anstalt| 0 — 
Pr. Wechsler-Buk.] 0 — 
Ver.-Bk. Quistorp. 0 — 
Industrie-Papiere. 

Berl.Eisenb.-Bd-A.| 74 | — fr. 122 G 
D. Eisenbahnb.-G.| @ 0 4 | 11,30 bzG 
do. Reichs- u. Co.-E.] 4 0 4 65,10 bzG 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 0 4 , 11,80 b2G 
Nordd. Gummiſab.] 5½ | 5 4 | 49,75 G 

do. Papierfabr.] 4 0 44—— 
Westend, Com.-G.] 0 — ftr. 35096 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 188½ |18 4 1240 etb2B 
Schles, Feuervers. I7 20 4 745 
Donnersmarkhütte) 4 3.14 185,25 6 
Dortm. Union 0 — 4 6,50 bzG 
Königs- u. Laurah. 10 — 4 | 60,50 bz 
Lauchhammer. 0 — 4 120,60 6 
Marienhütte . 72% f |4 | 6öetbzB 
OSchl.Eisenwerke| 1 11, 4 9,40 B 
Redenhütte 0 — 4 48 
Schl. Kohlenwerke] 0 — 4 12,50 6 
Schl.Zinkh.-Actien] 7 6 4 | 89 bz 

do. St.-Pr.-Act.] 7 6 4½ 87,75 bz 
Tarnowitz, Bergb.| 0 9 4% 40,75 6 
Vorwärtshütte. . 1 — 4 14,80 B 
Baltischer Lloyd 0 o 4 37 60 bzG 
Bresl. Bierbrauer. 0 6 44 —— 
Bresl. E.-Wagenb.] 6% 6% 4 47 

do; ver, Oelfabr.] 5 — 4 145,50. B 
Erdm, Spinnerei .| 4 1 4 22,10 8 
Görlitz, Eisenb.-B.] 24 — 4 | 4G 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 0 4 11,50 8 
O. Schl. Eisenb.-B.| 2 0 4 23, B 
Schl. Leinenind. .| 7% 8 |4 | 77G 

40. Porzellan] 0 0 4 11,50 B 
WilhelmshütteMA.! 4 4½ 4 66 


Sifenbahn » Verwaltungen mit einem 


* 


iervon entfallen auf die deutſchen 
en 18,218 und auf die fremdländiſchen 2819 
bl betrifft, ſo entfallen auf die deutſchen 


Weizen pr. Juli 186 Br., 185 


nen 


Verwaltungen 185, auf en 124 

22 Stimmen. Die mer liegt alſo in den deutſchen Verwaltu 

zwar ſelbſt mit Ausſchluß derjenigen, welche dem Reichseiſenbahn⸗Amte nicht 
unterſtellt ſind. Die größte Anzahl Stimmen beſitzt, nachdem auch die 
baieriſchen Oſtbahnen in den Beſitz des baieriſchen Staates übergegangen 
ſind, die Generaldirection in München; ohne Stimmrecht iſt die Verwaltung 
der Kirchheimer Induſtriebahn. Neuaufgenommen in den Verein wurden 
vorbehalklich der Genehmigung der diesjährigen General⸗Verſammlung, über 
die ich Ihnen von München aus berichten werde, die Verwaltungen der 
neuen Bahnlinien Raab⸗Oedenburg⸗Ebenfurt, Poſen⸗Creutzburg und Weimar⸗ 
Gera, ſowie der jetzt unter eigener Betriebsleitung ſtehenden Werrabahn. 
Beantragt haben die Aufnahme noch die Verwaltungen der Halberſtadt⸗ 
Blankenburger Bahn, der Aachener Induſtriehahn, der ene e 
e und der Militär⸗Eiſenbahn Berlin⸗Zoſſen⸗Schießplatz. Die Auf⸗ 
nahme der Militärbahn iſt bekanntlich von der vorjährigen General⸗Ver⸗ 
Posen abgelehnt worden. Ausgeſchieden aus dem Vereine ſind in Folge 
F ac Ankaufs die Dnieſterbahn, Magdeburg⸗Leipziger, Leipzig⸗ 
Dresdener, Sächſiſch⸗Thüringiſchen, Chemnitz⸗Aue⸗Adorfer und Zwickau⸗Len⸗ 
genfels⸗Falkenſteiner Bahn. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
BR ee 3 

ankfurt a. M., 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
Co urſe.] Londoner Wechſel 204,80. Pariſer Wechſel 112 Wiener 
Wechſel 162,50. Böhmiſche Weſtbahn 147%. Eliſabethbahn 12314. Galizier 
162½. Franzoſen“) 221%. Lombarden!) 627 Nordweſtbahn 103%. Silber: 
rente 56%. Papierrente 5374. Ruſſiſche Bodencredit 85. uͤſſen 1872 
927. Amerikaner 1885 103. 1860er. Looſe 100%. 186 fer Looſe 251,00. 
Greditactien*) 116. Oeſterreichiſche Nationalb. 
104%. Berliner Bankverein 83. Frankfurter Wechslerbank 81%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank 1%. Meininger Bank 76. Heſſiſche Ludwigsbahn 98%. 
Oberheſſen 73%. Ungariſche Staatslooſe 143,50. do. Schazanweiſung en 


alte 84. do. Schatzanweiſungen neue 81. do. Oſtbahn⸗Obligati II. 
TA Central Yacie 96, Neſchsbant 155%. Wehe linen 
echt feſt. | 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 116%. Franzoſen 222%. Lom⸗ 
29 


barden 6276. Galizier —. Silberrente 5616. Papierrente 53% 
*) per medio e 10 Nachm 1 lSchluß⸗C 
amburg, 28. Juli, Nachmittags. luß⸗Courſe. amburger 
St. Pr. A. 114%, Ane 56%, Creditactien 116, 150 r go 99%, 
Franzoſen 550%, Lombarden 152%, Italien. Rente 71½, Vereinsbank 116%, 
Laurahütte 60, Commerzbank 89%, Norddeutſche 124%, Anglo⸗deutſche 46%, 
nternationale Bank 82%, Amerikaner de 1885 96%, Köln Mindener St. A. 
2 10 bebe do. 115, Bergiſch „Märkiſche do. 80%, Disconto 
4 2 et. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 42 Br., 20, 36 Gd., London ku 
55 e Br ämfervam 107, Ar an 2 15 Gd., Wien 162, 00 
r } d., Paris 80, r., 80, d., Peter 
262, 00 Br., 260, 00 Op. eee 
Sämmtlich Augu “u? . 
Hamburg, 28. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine höher. Roggen loco flau, auf Termine beſſer — 
d., pr. September-October pr. 1000 Kilo 
192 Br., 191 Gd. Roggen pr. Juli 145 Br., 144 Gd., pr. September⸗ 
October pr. 1000 Kilo 148% Br. 14794 Gd. Hafer ruhig. Gerſte geſchäftslos. 
NRüböl ſtill, loco 65%, pr. October pr. 200 Pfd. 64. Spiritus leblos, 
r. Juli 36%, pr. Augujt:September 36%, pr. September⸗October 37, pr. 
October⸗Nov. pr. 100 Liter 100 pCt. 37%. Kaffee feſt, aber ruhig, Usa 
2500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 14, 75 Br., 14, 60 Gd 
N. Ju 14, 60 Gd., pr. Auguſt⸗December 14, 70 Gd. — Wetter: 
Himmel. 
Liverpool, 28. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher be 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 300 


Ballen amerikaniſche. 
[Baumwolle.] o 


Liverpool, 28. Juli, Nachmittags. 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export Ballen. 


Feſter. Amerikaner auf Zeit 76, Surats 4. D. höher. 
Middl. Orleans 67, middl. amerikaniſche 5%, fair 5 47, middl. 
middl. Dhollerah 3345 fair 


5 Bern 4, good. middl. Dhollerah 3% 

enga ck good fair Broach —, new fair Domra 44, good fair Domra 

414, fair Madras 4, fair Pernam 5%, fair Smyrna 5, fair Egyptian 57 

8 fern 5 unter low middling Juli⸗Lieferung 5%, Auguſt⸗Septbr.⸗ 
ieferung 5 ¾ D. 

Baumwollenwochenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 356,000 B., 
davon amerikaniſche 71,000. Ballen. 

Mancheſter, 28. Juli, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 
Water Taylor 7%, 30r Water Micholls 87, 30r Water Gidlow 9%, 307 
Water Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 119, 
36r Warpcops Qualität Rowland 10, 40 r Double Weſton 10%, 60r Double 
2 5 5.4 Printers %, % S pfd. 99. — Gutes Geſchäft, Preiſe 
anziehend. 

Petersburg, 28. Jult, Nachm. 5 Uhr. n urſe.] Wechſel 
London 3 Monate 31%, do. Hamburg 3 Mt. 268%, do. Amſterdam 3 
Mt. 158%, do. Paris 3 Mt. 330%, 180 fer Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 203, 

: Fi Anleihe eſtplt.) 202, „ Imperials 6,26, Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 164%, Ruſſiſche Bodencredit⸗Pfandbriefe 102 , Privatdiszont 9 
28. Jul, Nachm. 5 


Petersbur hr. [Productenmarkt.] Tal 
loco 53,00. ei en loco 10,50. b. 25 


Roggen loco 6,75. Hafer loco 4,60. H 
loco 41,00. Leinſaat (9 Pud) loco 12,00. — Wetter: Sa 

ntwerpen, 28. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide markt.] 
Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen vernachläſſigt. Hafer ſtetig. 


erſte matt. 
ittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 


Antwerpen, 28. Juli, wen 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 36 bez. u. Br., pr. Juli 36 Br., 
September⸗December 36 


5 . 35% Br., pr. September 36 Br., pr. 
Bremen, 28. Jul, Nachmittags. [Betrgle um. J. (Salas 
remen, 28. Juli, Nachmittags. etrole um. ußbericht. 
Standard white loco 14, 65, pr. Auguſt 14, 65, pr. September 14, 5 
pr. October 15, 10, pr. Septbr.⸗December 15, 25. 


Berlin, 28. Juli. [Productenbericht.] Eine ziemlich rege Kauf⸗ 
luſt für Roggen machte ſich bei Beginn des heutigen Marktes geltend und 
fand nur zu etwas höheren Preiſen Befriedigung. Bald darauf wieder⸗ 
fehrende Stille abſorbirte den Fortſchritt theilweiſe, hat 1 ee gewiſſe 
Feſtigkeit in der Haltung nicht verdrängen können. Das Effectivgeſchäft 
erlangte befriedigenden Umfang. — Roggenmehl Fer Petzen 


gut behauptet, einzeln find ſogar etwas beſſere Preiſe als geſtern bezahlt 
worden. — Hafer loco unverändert, Termine ſehr ſtill. — In Rübol iſt 
der Umſatz recht ſchwach, aber die 1 — Spiritus eröffnete feſt, 


reichlich hervortretendes Angebot verurſachte aber eine ganz entſchiedene 
Erſchlaffung in Stimmung und Preiſen. 5 
eizen loco 180—220 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 


— M. bez., per Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Auguſt⸗ 
September — M. bez., per Seßteniber October 189—1857% 150 M. 15 
per October⸗November 1914 —1924—192 N, bez, per December 193 bis 
194 M. bez, per April-Mai 198198418 M. dez. Gekandigt 
— Etr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 140—183 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 140—144 M. ab Kahn bez., neuer 
feiner inländ. 177—181% M. ab Bahn 2 175 Frühjahr 1 2 bis 
157 156% M. bez., per Juni⸗Juli 144—145 M. bez., per Juli⸗ uguft 

148 141 M. bez., per 18 t-September — M. bez., per September: 
October 148148 149% M. bez, per October November 152—153 bis 

152% M. bez, per Nobember:December 154—154½% M. bez Gekündigt 
24,000 Ctr. Kündigungspreis 144 M. DE =. Geiſte loco 140—175 M. 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 155-108 M. pro 1000 Kilo nach 
er 175—185 M. 5455 ruſſiſcher 


Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſ - 
165—185 N. bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 190195 M. bez., 
ahr — M. bez., Juni⸗ 


chwediſcher 180195 M. ab Bahn bez, per Frühf 
Sul 171 M. bez., per Juli⸗Auguſt 156 N. 155 per September⸗October 
49—148 M. bez., per October⸗November 1474147 M. bez., per Nobem- 
ber⸗December — M. bez. en 4000 Ctr. Künd e 170% M. 
— Erbſen; Kochwaare 191—225 M., Futterwaare 178 M. — Weizenmehl 
per 100 Kilo Br. unverftenert incl. Sack Nr. 0 28,0027 00 M., Nr. 0 
und 1 25,50 —24,50 M. be — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unver⸗ 
ſteuert inel. Sad Nr. 0 24,25—.2300 M. bez. Nr. 0 und 1 22,75 bis 
20,75 M. 1 209 ag 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack 
per get li 22,20— bez, per Juli⸗Auguſt 21,8085 M. 
ugu 
ez 


bez., 
per t:September 21,70 M. bez, per September⸗October 21,70 055 
65 M. bez., per October⸗November — M. bez, per November⸗December do. 
Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 22,35 M. — Oelſaaten. Raps 
böl pro 100 Kilo loco ohne Faß 


— M. bez., Rübſen — M. bez. — Rü ( 
64 M. bez., per Mai⸗Juni — Mt. bez., per i⸗Juli — M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 64,2 M. bez, per Auguſt⸗September — M. bez, per Sep: 


ausländiſche 
en, und 
A1 


Y. 
703,00, Darmſt. Bank op 


Bedeckter W̃ 


ovember⸗December 64,4 M. bez. per December⸗Januar 64, 5 N. b 
ir 42 M. — Yeinäl loco — M. 

etroleum loco per 100 incl. Faß 33 M. ab Bahn bez., per Juni⸗ 
Juli — M. bez, Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 
30,8 M. bez., per October⸗November — M. bez., November⸗December 
— M. bez. Gekündigt — Chr. Kündigungspreis i 
Spiritus loco „ohne Faß“ 48,5 M. bez., mit 


leichten Gebinden — M. 


bez., ab Speicher — M. bez., „mit Faß“ — M. bez., per April⸗Mai 
49—48,5—6 M. bez., Juni. ili — M. bez., per Sun 47 bis 
46,8—47 M. bez., per Auguſt⸗September do., per September⸗October 48,4 


bis 47,7 M. bez., per October⸗November 47,8—3 M. bez. * 
December 47,247 M. bez. Gekändigt — Liter. ane e 


tk Breslau, 29. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte w 
Geſchaftsverkehr im Allgemeinen ſehr ſchwach, deuten b d 
er eg Wer; 
eizen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
Maeder weißer 16,50 bis 18,40—20,90 Mark, en 
ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; a 
Roggen, feine Qualitäten gut verkäuflich, per 


16,10 bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte ſehr vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 13,40 —14,20—15,00 Mark, 


nee 14 De Moe 00 kus 
afer feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17,80—18,80 bi 
19,80 Mart, ſeinſter uber Rotz a "a 
Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 11,75—12,50—13,20 Mark. 

Er bſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

2 5 820 in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 
ark. 

Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,80 

blaue 9.50 —11,00 Mark. N ls 
Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,30 Mark. 
5 0 5 in feſter Haltung. 

Schlaglein mehr beachtet. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

Schlag⸗Leinſaat ... 27. 25 25 25 5 5 
Winterraps 28 50 26 50 24 50 
Winterrübſen 28 — 25 50 23 50 
Sommerrübſen — a D 


R N: N mehr keuchte per 50 Alopr 
apskuchen mehr beachtet, per ilogr. 
tember⸗October 7,30 Ma 4 ; 
Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother per 50 Kilogr. 44—48—50—55 Mark, — 
weißer per 50 Kilogr. 50—54—58—60 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee nominell, per 50 Kilogr. 34—36.—38 Mark. 
Mehl war ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark neu 29.50 —30,50 Mark, Roggen fein 28— 28,50 Mark, Hausbacken 
5 Mark, Roggen⸗Juttermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 7,50 bis 
„ ark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitats- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 28. 29. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 
Luftwärme nennen ＋ 18,1 + 15% + 139 
Luftdruck bei Oo. 332% 20 331,14 32949 
Dunſt druck 4,42 5% 5 
Dunjtjättigung - - - » 49 pCt. 73 pCt 81 pCt. 

ind . * O. 1 SO. 2 SO. 2 
Wetter heiter. beiter. Biker, 
Wärme der Odette. . . . 7 Uhr Morgens -+ 1892, 


Breslau, 29. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 48 Cm. U.⸗P. — M. 26 Em. 
— —— —ͤ——— — — — — um, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Bukareſt, 27. Juli. Die Deputirtenkammer hat die Handels⸗ 
und Schifffahrtsconvention mit Rußland definitiv angenommen. g 
Belgrad, 28. Juli. Das „Amtsblatt“ veroffentlicht eine Ver⸗ 
fügung, wonach alle fremden Unterthanen die Communalſteuer zah⸗ 


len müſſen. 
SCH (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 28. Juli. Das „Tagblatt“ bringt den Auszug einer 
Seitens Griechenland an die Großmächte gerichteten Note. In der⸗ 
ſelben werden die von den Türken gegen Griechen in Theſſalien und 
Epirus begangenen Greuelthaten geſchildert und die unter den Griechen 
herrſchende Stimmung als ſo erregt bezeichnet, daß die Aufrechterhal⸗ 
tung der Neutralität ſehr erſchwert ſei. 


ch. [Eine gefährliche Erfindung] hat ein franzöſiſcher Capitän in 
Algier gemacht, und bietet ſie ge nörtg durch Commiffionäre in Rußland 
aus. Bisher galt es bei allen Tinten, der Schreib-, Lithographie⸗, Copir⸗, 
Zeichen⸗Tinte als weſentlichſte Eigenſchaft, daß ſich die Flüſſigkeit mit dem 
Stoffe, auf den fi übertragen wird, auf dasgEngjte verbindet. Jetzt aber 
wird eine Tinte feilgeboten und ihre Einführung in allen Papierbuden ver⸗ 
ſucht, welche ſofort beim Schreiben im kräftigſten Schwarz erglänzt und nach 
wenigen Tagen ſpurlos verſchwindet. er Reiſende des nders, wel⸗ 
cher in St. Petersburg für die Einführung biefer Tinte thätig ist, verſichert, 
daß keinerlei mit dem vor drei Tagen deutlich beſchriebenen Wapiere vorge⸗ 
nommene chemiſche Unterſuchung oder Manipulation weder das dort geſchrieben 
Gen en wieder zum Vorſchein bringen, noch überhaupt den Nachweis lie⸗ 
fern könne, daß das Papier jemals beschrieben geweſen ſei, ſobald man ſich 
nur einer beſondern Feder mit ſehr weicher Spitze bediene, um Riſſe auf 
der Papierfläche zu vermeiden. Nach der Anſicht des Erfinders und feines 
Commiſſionärs ah die Erfindung einem dringenden Bedürfniſſe ab, da nach 
ihrer Bi ſchließlich doch Jedermann einmal in die Lage komme, ſchrift⸗ 
liche Verſprechungen zu machen, deren Dauerbarkeit auf dem Papiere nicht 
wünſchenswerth ſei, z. B. in der Correſpondenz mit Damen ꝛc. 


Erſtes Bunteefeft des Oberſchleſiſchen striegerkuntes, 


Sonntag, den 6. Auguſt 1876, am Vorort Beuthen OS. 

Jeder Kriegerverein oder jedes Mitglied eines ſolchen, welches ſich hier⸗ 
über ausweiſt, iſt ein gern geſehener Gaſt. 

Jusbeſondere werden noch diejenigen Oberſchleſiſchen Krieger⸗ oder Militär- 
Vereine eingeladen, denen eine Ein 25 bisher etwa nicht zugegangen iſt. 

Nichtmitglieder 1175 Zutritt zum Feſtplaße gegen N 

Das Nähere enthalten die ace erde welche an die einzelnen Vereins⸗ 
orte mit der Bitte um Maueranſchlag berfendet worden find. 

Sowohl die Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, als auch die 
Se en 
Fahrpreisermäßigung für Kriegerverei der an allen Oberſchleſiſchen 
holen un 5 A0 5 einfaches Fahrbillet II. oder . laſſe 
ur Hin⸗ und Rückfahrt ermächtigt. e 5 
; Su Nähere bei ben Wereinsporftänden oder auf gefällige Auskunft der 
Stationsvorſtände. 

Vorort Beuthen OS. 34] 
er Obmann 


des Oberſchleſiſchen Kriegerbundes. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit 
ſind das vorzügliöhfte Hausmittel die echten Pariser Brust- 
Caramellen | Packet 30 Pfg. Verbreitet über den ganzen 
Erdkreis — und empfohlen von den berühmteſten bed — er 
Welt, — liefert 1 ane 8 t als 0e A 
ariser D vis 1 echte Pariſer eo n, 
Caramellen und Thees. Expedition Ri = für Dentfeland, 


Defterreih, Rußland Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. [1861] 
Ein j. Mann, Speceriſt, 4 Jahre 


Steppdecken, Steppröcke „e Elen genefen, ud ver 


werden ſauber u. il efertigt bei | 1. October Stellung. Gute Beieganen 
Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, Regen ji eite. [427] 
Hof 1 Treppe. oft agernd 8. R. 10 Myslowitz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Va . Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Pit 9 


10 Kilogr. 14,30 bis 


7,30—7,50 Mark, per Sep: 


